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Combined Ratio 97,3 %
Infolge des soliden technischen 
Ergebnisses liegt diese weiterhin  
deutlich unter der 100 %-Marke.

Gewinn vor Steuern bei EUR 172,1 Mio.
Das historisch niedrige Zinsniveau, die IT-Wertberichtigung 
sowie weitere Impairments auf immaterielle Vermögens
gegenstände in Rumänien und Polen belasteten das Ergebnis.

EUR 9,0 Mrd. Prämien
Stabile Entwicklung trotz 
Einschnitten bei den Einmalerlägen 
in der Lebensversicherung.CEE-Anteil am Gewinn vor Steuern

Dem Grunde nach sind Kontinuität 
und Veränderung Widersprüche. Wenn 
der Erfolg eines Unternehmens aller-
dings auf einer langjährig bewährten 
Strategie basiert, besteht keine Notwen-
digkeit, aus einem personellen Wechsel 
auch eine neue Ausrichtung abzuleiten 
(Seite 7).

Entsprechend hält die neue General-
direktorin der Vienna Insurance Group 
(VIG), Elisabeth Stadler, gemeinsam 
mit ihrem Vorstandsteam, das Unter-
nehmen auf Kurs: „Es besteht absolut 
kein Grund, von unserer Strategie ab-
zuweichen. Unser Fokus auf Österreich 
und die Region Zentral- und Osteuropa 
(CEE) hat uns zum Marktführer in un-
seren Kernmärkten gemacht.“ Mit ihrer 
Ernennung zur Generaldirektorin der 
VIG wurde Elisabeth Stadler zur ersten 
Frau, die an der Spitze eines im ATX ge-
listeten Unternehmens steht. Für sie ist 
diese beinahe historische Tatsache aller-
dings nur eine Randnotiz. Viel wichtiger 
ist ihr, gemeinsam mit ihren Kollegin-
nen und Kollegen aller Konzerngesell-
schaften den Erfolg der VIG auch in 
Zukunft zu sichern.

Dabei kann die Vienna Insurance 
Group auf ein starkes Fundament auf-

bauen, mit ihren rund 50 Konzernge-
sellschaften in mittlerweile 25 Märkten, 
die ein beachtliches Wachstumspoten-
zial besitzen. Die Märkte Zentral- und 
Osteuropas entwickeln sich wesentlich 
dynamischer als jene des Westens und 
die Durchdringung mit Versicherungs-
produkten liegt bei etwa einem Zehntel 
des österreichischen Niveaus. In den letz-
ten 25 Jahren konnte der Konzern dieses 
Potenzial erfolgreich nutzen und sich als  
d e r  CEE-Versicherer etablieren (Seite 2).

Das neue Vorstandsteam hält an der bewährten Strategie des Unternehmens fest.
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Verändern und bewahren  
im Gleichgewicht

Highlights

Im Gespräch 
Der Vorstand zum Geschäftsverlauf 2015, zur Strategie und warum er weiter-
hin vom Potenzial der CEE-Region überzeugt ist. � Seite 4 

Viel Neues aus CEE 
Aus CEE kommen nicht nur rund 50 % der Prämien, sondern auch viele gute 
Nachrichten. Mehr über die Highlights aus den Konzerngesellschaften auf�Seite 8

Solvency II 
Das Regelwerk stellt das Risikomanagement der Branche auf neue Beine. 
Die intensiven Vorarbeiten wurden per Jahresende, mit der Genehmigung des 
partiellen internen Modells, erfolgreich abgeschlossen. � Seite 12

Konzernbericht 2015
Zahlen, Fakten,  
Daten. Alles  
Wissenswerte  
zum Geschäfts- 
jahr 2015.
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NUMMER SICHER

2015

ZWEITAUCEENDUND
FÜNFZEHN

Zinsen im Keller
Anhaltendes Niedrigzinsniveau. 
Wir durchleben aktuell eine Phase von 
historisch niedrigen Geld- und Kapital
marktzinsen. Positive Renditen bei 
vertretbarem Risiko zu erwirtschaften ist 
eine große Herausforderung. Weshalb die 
VIG dennoch an garantierten Zinsen für 
Lebensversicherungen festhält,  
lesen Sie auf� Seite 11

VIG an der Börse
Chancen und Risiken. Die Aktie der 
VIG hat im abgelaufenen Jahr an Wert 
verloren. Trotz solidem und ertrag
reichem Fundament, klarer Strategie 
und ausreichender Kapitalisierung. 
Resultat einer Abfolge von unter
schiedlichen Ereignissen.� Seite 14

Verantwortungsvolles 
Unternehmen
Bunt, motiviert und sozial engagiert. 
Verantwortung zu übernehmen ist Teil der 
Unternehmenskultur der VIG, nach innen 
wie nach außen. Soziales Engagement 
und Förderung der eigenen Mitarbeiter – 
das sind zwei unserer Seiten.� Seite 16

Ein gutes Rating ist Ausdruck 
einer starken Bonität. Was die VIG 
zum bestgerateten Unternehmen im 
ATX macht, lesen Sie auf � Seite 14

Top-Rating für die VIG

Der Konzern kann somit aus einer 
Top-Position heraus agieren. Darauf 
ausruhen will und wird er sich aller-
dings nicht. Die VIG beschäftigt sich 
intensiv mit Zukunftstrends, Produkt
entwicklung und nutzt die Chancen 
des digitalen Wandels (Seite 18). Denn 
auch hier dürfen Kontinuität und Ver-
änderung keine Widersprüche sein. Im 
Gegenteil: eine Anpassung an künftige 
Bedürfnisse ihrer Kunden sichert die Er-
folgsgeschichte der VIG.



                     2 5  J a h r e  e r f o l g r e i c h  i n  CEE 

64%

Vo
tava



1989 1990 1996 1998 1999 2001 2002 2003 2004

Vienna Insurance Group   Beilage zum Konzernbericht 2015

2   25 JAHRE, 25 LÄNDER

Weiteres Wachstum inklusive
Seit 25 Jahren versichert die Vienna Insurance Group Zentral- und Osteuropa.  
Mit überdurchschnittlichem Wachstum und enormen Marktpotenzialen ist die Region ein 
integraler Bestandteil des Konzernerfolgs.

CEE: ein Potenzial, das es zu nutzen gilt

Als in den Jahren 1989 und 1990 die 
bisherigen kommunistischen Regierun-
gen in Zentral- und Osteuropa von ihrer 
eigenen Bevölkerung entmachtet wur-
den, war die Euphorie in Ost und West 
groß. Was damals niemand für möglich 
gehalten hatte, war passiert: Der Eiserne 
Vorhang war gefallen. Es waren vor allem 
auch österreichische Unternehmen, die 
die Chance dieses Umbruchs erkannten 
und den Mut aufbrachten, in diese neu-
en Märkte zu investieren. Somit wurde 
Österreich innerhalb kürzester Zeit zum 
wichtigsten Investor in der aufstrebenden 
Region. Mittendrin die Wiener Städtische, 
aus der, durch die erfolgreiche Expansion 
der folgenden Jahre, der internationale 
Konzern Vienna Insurance Group her-
vorging. Mitte der 2000er-Jahre erreichte 
die Expansion ihren Höhepunkt. Mit der 

größten Kapitalerhöhung, die damals je 
von einer österreichischen Versicherung 
durchgeführt worden war, stattete sich der 
Konzern mit den notwendigen Mitteln für 
den weiteren Expansionskurs in CEE aus.

An der Strategie festgehalten. Die im Jahr 
2007 von den USA ausgehende Finanz- 
und Wirtschaftskrise dämpfte allerdings 
die Aufbruchstimmung der ersten Jahre. 
Viele Analysten, Ökonomen und Rating
agenturen prognostizierten eine düstere 
Zukunft, auch für Österreich, das durch 
seine Investitionen mittlerweile auf das 
Engste mit der Region verknüpft war. 
Es hieß, die Verflechtungen mit den 
CEE-Märkten, vor allem im Bereich 
Banken und Finanzwirtschaft, würden 
die Alpenrepublik in den Abgrund ziehen. 
Und so wurde vielerorts der Schluss ge-

zogen, dass sich heimische Unternehmen 
geordnet aus ihren Ostengagements zu-
rückziehen sollten. Für die VIG, als fest 
in CEE verankertes Unternehmen, stell-
te sich diese Frage allerdings nie. Trotz 
Unkenrufen wurde an der Strategie festge
halten und die Zahlen und Fakten geben 
ihr Recht. Denn während sich Westeu-
ropa nach wie vor im wirtschaftlichen 
Tiefschlaf befindet, ist in CEE ein Auf-
schwung zu verzeichnen.

CEE hat die Nase vorn. Es tut sich wieder 
eine deutliche Schere auf zwischen Ost 
und West, diesmal jedoch in die andere 
Richtung. Die Volkswirtschaften Zentral- 
und Osteuropas sind 2015 deutlich stärker 
gewachsen als jene Österreichs. Eine Ent-
wicklung, die sich fortsetzen und verstär-
ken wird. Es sind vor allem die Länder 

Ungarn

Polen

Liechtenstein, 
Kroatien, Italien

Rumänien

Bulgarien, 
Weißrussland

Serbien

Slowenien, 
Ukraine

Tschechische Republik, Slowakei 
(damals Tschechoslowakei), 
Deutschland

Eine lange 
Erfolgsgeschichte

Prämien:� EUR 1,0 Mrd.
Mitarbeiter:� rd. 5.600
Gesellschaften:� 3

89 Mio. registrierte Fahrzeuge  
in der CEE-Region. Fast jedes 12. Auto in CEE 
ist bei der Vienna Insurance Group versichert. 

64 % Wachstum der  
Versicherungsausgaben  
pro Kopf in CEE zwischen 2004 und  
2014. Bei den EU-15 liegt der Ver-
gleichswert bei 23 %. Die VIG ist bestens 
positioniert, dieses Potenzial zu heben. 
Rund 50 % aller Prämien der VIG stammen 
bereits aus der CEE-Region. 

2,1 % BIP-Wachstum in CEE 
im Jahr 2015. Der Vergleichswert in den EU-15 
liegt bei 1,7 %. Mit dem wirtschaftlichen Aufhol
prozess der CEE-Märkte wird auch die Nach-
frage nach Versicherungsprodukten steigen. 
Dieser Umstand wird das nachhaltige Wachs-
tum der VIG weiterhin bestimmen. 99%

89
Mio.

CEE macht’s möglich. Die VIG schöpft aus einem enormen Geschäfts- 
und Wachstumspotenzial, das noch viele Jahre Bestand haben wird. 

180
 Mio.

Top positioniert in einem aufstrebenden Markt

Die Wurzeln der VIG gehen bis ins Jahr 
1824 zurück. Damals wurde die älteste 
der drei Gesellschaften, aus der die heu-
tige Wiener Städtische hervorgegangen 
ist, in Österreich gegründet.

Die Konzernzentrale befindet sich seit 60 
Jahren im Wiener Ringturm, welcher als 
erstes Bürohochhaus Österreichs im Jahr 
1955 eröffnet wurde. In den folgenden 
dreißig Jahren etablierte sich das Unter-
nehmen am österreichischen Markt und 
wagte schließlich im Jahr 1990 den ers-
ten Expansionsschritt nach CEE: Nur ein 
Jahr nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 
beteiligte sich die Wiener Städtische an der 
Gründung der Kooperativa in der damali-
gen Tschechoslowakei. 

Im Jahr 1994 ging das Unternehmen an 
die Wiener Börse. Seit dem Jahr 2008 
wird die VIG-Aktie auch an der Prager 
Börse gehandelt. Anfang des Jahres 2006 
wurde die Dachmarke Vienna Insurance 
Group eingeführt. Im Jahr 2008 erfolg-
ten die Gründung der konzerneigenen 
Rückversicherungsgesellschaft VIG Re 
mit Sitz in Prag und der Abschluss der 
strategischen Partnerschaft zwischen der 
Erste Group und der VIG. Im Jahr 2010 
wurde schließlich das operative Geschäft 
der Wiener Städtischen in Österreich von 
den internationalen Tätigkeiten der Holding 
getrennt. Die börsennotierte Konzernhol-
ding trägt seitdem den Namen VIENNA 
INSURANCE GROUP AG Wiener Versiche-
rung Gruppe und übernimmt die Steuerung 
des Konzerns auf partnerschaftlicher Basis 
mit den Konzerngesellschaften.

Mit dem Markteintritt in Moldawien im 
Jahr 2014 konnte der letzte weiße Fleck 
auf der CEE-Landkarte erschlossen wer-
den. Der Konzern ist nun in 25 Ländern, in 
Österreich sowie Zentral- und Osteuropa 
mit rund 50 Konzerngesellschaften aktiv. 
Die VIG kann stolz auf eine 190-jährige 
Geschichte zurückblicken, in der sich das 
Unternehmen von einem erfolgreichen 
lokalen Versicherer zu einem führenden 
internationalen Versicherungskonzern ent-
wickelt hat. 

2,1%
BIP
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von Polen bis Rumänien, die durch hohe 
Wachstumsraten, steigende Beschäftigung 
und Überschüsse in der Leistungsbilanz 
positiv auffallen. Berechnungen des In-
ternationalen Währungsfonds zufolge 
wird die Region CEE im Jahr 2016 ein 
um 1,2 %-Punkte höheres Wirtschafts-
wachstum aufweisen als Österreich. Bis 
2020 soll dieser Unterschied sogar auf 
2,2 %-Punkte anwachsen. Das polnische 
Wirtschaftswachstum betrug im Jahr 2015 
3,5 %, jenes Sloweniens 2,3 %. Das sind 
Zuwächse, von denen der westliche Teil 
des Kontinents nur träumen kann. Italien 
und Österreich schafften 0,8 % und selbst 
Deutschland liegt bei nur 1,5 %. Darü-
ber hinaus haben die CEE-Länder einen 
massiven Vorteil gegenüber den westli-
chen Ländern, weil sie aufgrund ihrer ver-
gleichsweise niedrigen Staatsverschuldun-
gen deutlich mehr Handlungsspielraum 
haben. CEE ist nach wie vor der Wachs-
tumsmotor für Österreich und insbeson-
dere für all jene Unternehmen, die vor Ort 
stark verankert sind. 

Wachstumspotenzial auf mehreren Ebe-
nen. Für die Vienna Insurance Group hat 
sich diese mutige strategische Entschei-
dung gelohnt. In ihren Kernmärkten ist 
sie, mit einem Marktanteil von über 18 %, 
deutlicher Marktführer. Rund die Hälfte 

aller Prämien und deutlich mehr als 50 % 
des Gewinns stammen heute aus CEE. Die 
wirtschaftliche Dynamik der CEE-Region 
und die positiven Wachstumsaussich-
ten der dort investierten Unternehmen 
eröffnen enorme Möglichkeiten. Veran-
schaulicht am Beispiel der Versicherungs
branche kann gezeigt werden, dass die 
Sättigung in CEE, gemessen an den Pro-
Kopf-Ausgaben für Versicherungen, bei 
etwa einem Zehntel des österreichischen 
Niveaus liegt. Dazu ist zu ergänzen, dass 
auch Österreich nur etwa 70 % des Ni-
veaus aller „alten“ EU-15 Staaten erreicht. 
Mit zunehmendem Wohlstand steigt der 
Bedarf nach Versicherungen und das 
in einer Region mit 180  Millionen po-
tenziellen Kunden. Die eingeschlagene 
CEE-Strategie resultiert für die VIG also 
in einem enormen Wachstumspotenzial 
und zwar auf einer mehr als soliden Aus-
gangsbasis. Der Konzern ist heute in 
25  Ländern mit rund 50  Gesellschaften 
tätig. Dabei konzentriert er sich nicht 
auf die „üblichen Verdächtigen“ aus der 
Region: Polen, Tschechien, Slowakei, Un-
garn. Die VIG ist mittlerweile flächen
deckend präsent. Im Jahr 2014 wurde mit 
Moldawien der letzte weiße Fleck auf der 
CEE-Landkarte erschlossen. 

Diversifikation des Risikos. Das bringt 
große Vorteile hinsichtlich der Diversifi-
kation des Risikos. Wenn einige Märkte 
nicht so gut laufen, wird das durch andere, 
sich erfreulich entwickelnde Länder kom-
pensiert. Innerhalb der VIG wird diese 
Logik noch zusätzlich mit dem Modell 
der Wachstumsphasen verstärkt. Dieses 
basiert auf der Tatsache, dass sich in den 
einzelnen Ländern dynamische und ruhi-
gere Phasen abwechseln. In Wachstums
phasen wird die volle Stärke aller Vertriebs
kanäle genutzt, in Ruhephasen stehen die 
Forcierung margenreicher Geschäftsfelder 
und die Kontrolle der Kostensituation 
im Vordergrund. Wenn die Prognosen 
der Wirtschaftsforscher zutreffen, dann 
scheint es allerdings so zu sein, dass wir – 
die Vienna Insurance Group – uns in den 
nächsten Jahren mit sehr viel mehr „Wachs-
tum“ als „Ruhe“ beschäftigen müssen. 
Kein Wunder, die Dynamik ist zurück in 
CEE und davon profitieren werden nicht 
zuletzt jene Unternehmen, die den Glau-
ben an die Region nie verloren haben. 

Georgien

Estland, Lettland, 
Litauen

Montenegro

Albanien,  
Mazedonien, Türkei

Bosnien-Herzegowina

Moldawien

Prämien:� EUR 9,0 Mrd.
Mitarbeiter:� rd. 23.000
Gesellschaften:� rd. 50

Entwicklung der Versicherungsdichte EU-15 und CEE

Prognose Wirtschaftswachstum CEE vs. EU-15

Vergleich Staatsverschuldung EU-15 und
VIG-Kernmärkte

99 % aller Unternehmen in CEE 
sind Klein- und Mittelbetriebe 
Die VIG-Konzerngesellschaften 
adressieren dieses Potenzial 
erfolgreich mit maßgeschneiderten 
Versicherungsprodukten.

180 Mio. potenzielle Kunden 
in der CEE-Region 
Durch unsere Mehrmarkenstrategie, 
das lokale Unternehmertum und den 
Multikanalvertrieb stellen wir sicher, die 
Wünsche unserer Kunden zu kennen.

99%

Der Erfolg der VIG fußt auf einer 
Top-Position in CEE. Eine Region mit 
180 Millionen potenziellen Kunden, 
in der der Konzern seit 25 Jahren 
und mittlerweile flächendeckend 
präsent ist. Die dortigen Volkswirt-
schaften wachsen deutlich schnel-
ler als jene im Westen und der Ver-
sicherungsbedarf der Bevölkerung 
steigt mit zunehmendem Wohlstand. 

Deutliches PotenCEEal

Pro-Kopf-Ausgaben für Versicherungen in EUR

in % des BIP (2014)

2.845

2.007

Quelle CEE: Eigene Berechnungen auf Basis von Veröffentlichungen der nationalen Versicherungsaufsichtsbehörden und -verbänden sowie des IWF und Swiss Re (Sigma);  
1 gewichteter Durchschnitt: Bulgarien, Kroatien, Polen, Rumänien, Serbien, Slowakei, Tschechische Republik, Ukraine, Ungarn; Quelle EU-15: Swiss Re (Sigma) 

Quelle: IWF

Quelle: IWF, Eurostat (EU-15)

	 Nichtleben	 	 Leben

CEE 2004 bis 2014:� + 64 %
EU-15 2004 bis 2014:� + 23 %

Geringere Staatsverschul-
dung > geringere Zinslast > 
mehr Handlungsspielraum

> Wirtschaftswachstum 2015 
CEE: 2,1 % und EU-15: 1,7 %
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Einfach gut dastehen, dank CEE.
Der Vorstand der VIG im 
Gespräch über das Jahr 2015 
und die Herausforderungen 
der Zukunft.

Mit Jahresanfang haben Sie den größten 
Versicherungskonzern in Österreich und 
CEE übernommen. Starten Sie mit einer 
großen Strategieänderung?
Stadler: Nein, warum Bewährtes ändern. 
Die VIG ist mit einem Marktanteil von 
über 18 % die Nummer 1 in ihren Kern-
märkten und sowohl innerhalb als auch 
außerhalb Österreichs gut positioniert. 
An der strategischen Ausrichtung sowie 
der Dividendenpolitik, im Rahmen de-
rer zumindest 30 % des Nettogewinns 
ausgeschüttet werden, halten wir somit 
weiter fest. Jedoch wollen 
wir als neues Vorstands-
team verstärkt Wachstums
chancen nutzen und das 
Profil der VIG schärfen. 

Ich möchte aber gleich 
zu Beginn betonen, dass 
wir uns als Versicherung 
unserer hohen gesellschaft-
lichen Verantwortung be-
wusst sind. Diese wollen wir auch künf-
tig entsprechend wahrnehmen. Bei uns 

steht der Mensch im Mittelpunkt, denn 
wir bieten ihm Schutz gegen Risiken des 
Lebens und vor den hohen Kosten, die 
dadurch entstehen. Das ist gesellschafts-
politisch eine sehr schöne Aufgabe. Die 
VIG geht noch einen Schritt weiter: Für 
sein soziales Engagement ist der Kon-
zern in all seinen Ländern bekannt.
Welche Rolle nimmt dabei die VIG als 
Arbeitgeber ein?
Stadler: Gerade in Zeiten wie diesen, 
wo wir hören, dass Filialen in verschie-
densten Branchen geschlossen werden, 
Unternehmen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter kündigen müssen, ist es 
mir wichtig, dass die VIG als sicherer 
Arbeitgeber gilt. Unsere rund 23.000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
das Herzstück unseres Erfolgs. Sie sollen 

stolz darauf sein, bei einem 
großen Unternehmen, das 
sehr stabil in der Entwick-
lung ist, zu arbeiten. Wir 
sehen es auch als unsere 
Aufgabe, die Talente und 
Fähigkeiten unserer Mit-
arbeiterinnen und Mitar-
beiter zu fördern. Zudem 
unterstützen wir den kul-

turellen und fachlichen Austausch über 
Landesgrenzen hinweg. 

Kommen wir zum Jahr 2015. Ein Jahr, 
in dem die ökonomischen Rahmen-
bedingungen wieder sehr herausfor-
dernd waren. Wie entwickelte sich das 
Prämienvolumen der VIG vor diesem 
Hintergrund?
Simhandl: Wir haben 2015 eine Auf-
hellung der gesamtwirtschaftlichen Si-
tuation gesehen, vor allem in einigen 
CEE-Ländern wurden sehr gute Wachs-
tumsraten verzeichnet. Parallel dazu 
gab es einen stark rückläufigen Ölpreis, 
eine sehr niedrige Inflationsrate und 
damit gekoppelt die Entscheidung der 
europäischen Zentralbank, über ein 

„quantitative easing“ eine sehr starke Ein-
flussnahme in eine Niedrigzinspolitik 
zu starten. Die anhaltende Niedrigzins
phase wirkte sich negativ auf unsere 
Prämienentwicklung im Bereich der Ein-
malerläge in der Lebensversicherung aus. 
Bereinigt um diese Einmalerläge konn-
ten wir jedoch ein schönes Prämienplus 
von 2,2 % erzielen. In diesem Marktum-
feld ist das in Summe eine sehr herzeig
bare Entwicklung. In Zahlen heißt das: 
Die verrechneten Konzernprämien be-
liefen sich im Jahr  2015 insgesamt auf 
EUR  9,0  Mrd. Die Schaden- und Un-
fallversicherung wuchs um 0,8 %, die 
Krankenversicherung um 3,0 % und in 

„Wir halten an 
der bewährten 
strategischen 
Ausrichtung 
fest.“ 
Elisabeth Stadler

der Lebensversicherung wurde bei den 
laufenden Prämien ein Plus von 4,9 % 
verzeichnet. 
Werfen wir einen Blick auf die Märkte im 
Detail … 
Simhandl: In Österreich, nach wie 
vor unser größter Einzelmarkt, konn-
ten wir das Prämienvolumen mit rund 
EUR  4,1  Mrd. im Vergleich zum Vor-
jahr stabil halten. In der Tschechischen 
Republik sind die Einmalerläge in der 
Lebensversicherung aufgrund des nied-
rigen Zinsniveaus zurückgegangen, was 
schlussendlich auch zu den sinkenden 
Prämien führte. In der Slowakei ha-
ben wir eine solide Entwicklung ge-
sehen. Der Rückgang im polnischen 
Lebensversicherungsgeschäft war der 
Konzentration auf profitables Geschäft 
im Bereich der Einmalerläge geschuldet. 
Darüber hinaus gab es in Polen einen 
sehr harten Wettbewerb in der Kfz-Haft-
pflicht-Versicherung. Das hat Spuren in 
der Prämienentwicklung hinterlassen. 
In Rumänien ist die VIG weiter auf 
Kurs  – alle Geschäftsbereiche verzeich-
neten zweistellige Wachstumsraten. Wie 
immer erfreulich haben sich unsere 
Übrigen Märkte mit einem Prämienplus 
von 12,0 % entwickelt. Von den CEE-
Ländern konnten vor allem das Balti-
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kum, Bulgarien, Serbien, die Türkei so-
wie Ungarn ein beachtliches Wachstum 
erzielen.
Das Zinsumfeld beeinflusst auch die 
Produktgestaltung, Stichwort Lebensver
sicherung mit Garantiezinssatz. Halten 
Sie weiterhin daran fest?
Fuchs: Ja. Das ist ein ganz wichtiges 
Alleinstellungsmerkmal der Versiche-
rung. Mit der Kombinati-
on Garantiezins plus lange 
Laufzeit können wir den Be-
dürfnissen unserer Kunden 
im Bereich Risikoabdeckung 
bestmöglich gerecht wer-
den. Wir sehen langfristig 
einen Bedarf nach lebens-
langen Renten. Das ist ein 
Effekt der Veränderung der 
Pensionssysteme in den Ländern. Ab-
gesehen davon legen wir im Bereich der 
Lebensversicherung einen Fokus auf 
Risikoversicherungen sowie fonds- und 
indexgebundene Produkte.
Wie wirkte sich das Niedrigzinsumfeld 
auf das Ergebnis aus?
Simhandl: Der Rückgang des ordentli-
chen Finanzergebnisses ist maßgeblich 
auf das anhaltend niedrige Zinsniveau, 
das auch die Erhöhung der Personal-
rückstellungen in Österreich erforderlich 
machte, zurückzuführen. Das Ergebnis 
wurde heuer jedoch von weiteren einma-
ligen Sondereffekten belastet. Angefan-
gen bei der IT-Wertberichtigung in Höhe 
von EUR 195,0 Mio. bis hin zu weiteren 

Impairments auf Vermögensgegenstände 
in Rumänien und Polen. Demzufolge be-
trägt der Konzerngewinn vor Steuern für 
das Jahr 2015 EUR 172,1 Mio. 
Was bedeutet das auf der Kostenseite?
Simhandl: Permanentes Kostenbewusst-
sein ist immer ein Thema in der VIG. 
Das hat uns bisher vor größeren Kosten
einsparungsprogrammen verschont. Das 

bestätigt auch die Combined 
Ratio, die mit 97,3 % deut-
lich unter der 100 %-Marke 
liegt.
Warum war eine Wertberich-
tigung der IT-Systeme not-
wendig? 
Gröll: In den letzten Jahren 
gab es drei wesentliche Ver-
änderungen: Erstens ist der 

Versicherungsmarkt deutlich schnell
lebiger geworden. Die Zeiten sind vorbei, 
in denen ein Produkt entwickelt und 
dann die nächsten fünf Jahre verkauft 
wird. Der zweite Punkt betrifft die ge
änderten rechtlichen Rahmenbedingun-
gen. Solvency II verlangt noch mehr 
Daten als in der Vergangenheit. Auch 
Offenlegungs- und Transparenzpflichten 
führen zu deutlich höheren Anforde-
rungen an IT-Systeme. Drittens ist der 
technologische Wandel zu berücksichti-
gen. Wir evaluieren laufend die techni-
sche Nutzbarkeit unserer bestehenden 
Systemlandschaft. Unsere Untersuchun-
gen haben gezeigt, dass in Teilbereichen 
Anpassungen notwendig sind, in denen 

die IT die Anforderungen nicht mehr 
zur Gänze erfüllt. Daher haben wir uns 
entschlossen, EUR 195,0 Mio. in diesem 
Bereich abzuschreiben.
Wie werden Sie im Bereich IT weiter vor-
gehen?
Gröll: Es hat sich gezeigt, dass angesichts 
der Schnelllebigkeit und Unterschied-
lichkeit der Märkte die Idee einer ein-
heitlichen EDV-Landschaft über alle 
Unternehmensbereiche, Länder und 
Sprachen hinweg kein gangbarer Weg 
ist. In Teilbereichen sind übergreifende 
Lösungen natürlich sinnvoll. Im Finanz-
bereich gibt es etwa übergreifende Syste-
me, sowohl was die Buchhaltung als auch 
die Verwaltung der Assets anbelangt. Wir 
haben aber deutlich gesehen, dass in der 
Versicherungs-Bestandsverwaltung die 
Anforderungen zwischen den einzelnen 
Gesellschaften sehr unterschiedlich sind. 
Künftig werden EDV-Entwicklungen in 
den jeweiligen Märkten entsprechend 
vorgenommen. 
Ein kurzes Statement zur Performance 
des Aktienkurses …
Stadler: Mit dem deutlichen Kursrück-
gang der VIG-Aktie auf unter EUR 20 
können wir schlichtweg nicht zufrieden 
sein. Die Auswirkungen des Niedrig-
zinsumfeldes, die Sondereffekte 2015 
und nicht zuletzt auch der doch über-
raschende Managementwechsel an der 
Spitze haben Investoren und Analysten 
verunsichert. Wir werden alles daran 
setzen, sukzessive das Vertrauen des 

Marktes zurückzugewinnen und best-
möglich über den Konzern, seine Chan-
cen und etwaige Risiken kontinuierlich 
informieren.
Die VIG hat vor mittlerweile 25 Jahren 
den Schritt nach Zentral- und Osteuropa 
gewagt. Wie zufrieden sind Sie heute mit 
Ihrer Positionierung in diesen Märkten?
Fuchs: Rund die Hälfte unserer Prämien
einnahmen und deutlich mehr als 50 % 
des Gewinns kommen aus CEE. Wir 
können mit unserer Positionierung also 
sehr zufrieden sein, und nachdem die 
Strategie aufgeht, werden wir – wie an-
fangs erwähnt – auch in Zukunft daran 
festhalten. Nicht zuletzt wird für CEE 
ein deutlich besseres Wachstum prognos-
tiziert als für die gesättigten Märkte West-
europas. Mit Geschäftsergebnissen sollte 
man jedoch nie zufrieden sein. Die VIG 
will sich stetig verbessern, auch wenn das 
aktuelle Umfeld schwierig ist und nicht 
beeinflusst werden kann. 
Stadler: Man könnte es auch anders 
ausdrücken: Wir haben durchaus noch 
Appetit auf mehr! In CEE haben wir 
Märkte mit zweistelligem Wachstum. 
Die Durchdringung mit Versicherun-
gen liegt dort teilweise bei einem Zehn-
tel des westlichen Niveaus. Daraus und 
aus dem höheren Wirtschaftswachstum 
ergibt sich das große Potenzial. Aus 
diesem Grund werden wir in den kom-
menden Monaten die Märkte vom Bal-
tischen bis zum Schwarzen Meer auf 
weitere Wachstumspotenziale prüfen. In 

„Wir stehen 
zur Garantie-
verzinsung in 
der Lebens-
versicherung.“  
Franz Fuchs

Das Vorstandsteam der VIG: Roland Gröll, Martin Simhandl, Elisabeth Stadler, Franz Fuchs, Judit Havasi, Peter Höfinger (v.l.n.r.)
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Neu im Vorstand, aber 
schon Jahre im Team 
Seit Jahresbeginn 2016 finden 
sich drei neue Gesichter im Vor-
stand der VIG. Alle drei waren auch 
schon bisher in unterschiedlichen 
Managementfunktionen für den 
Konzern tätig.

Elisabeth  
Stadler

Elisabeth Stadler ist die neue Generaldi-
rektorin der VIG und seit 1. Jänner 2016 
gleichzeitig auch die erste Frau an der 
Spitze eines ATX-Konzerns. Seit 2003 
bekleidet die studierte Versicherungs-
mathematikerin Vorstandspositionen in 
Versicherungsunternehmen. Im Septem-
ber 2014 übernahm sie die Position der 
Generaldirektorin der Donau Versiche-
rung. Im selben Jahr wurde ihr von Bun-
desministerin Gabriele Heinisch-Hosek 
für Verdienste im Bereich der Erwach-
senenbildung der Berufstitel Professorin 
verliehen. Elisabeth Stadler kommt aus 
Langenlois im niederösterreichischen 
Kamptal. 

Judit  
Havasi

Judit Havasi ist seit dem Jahr 2000 im 
Konzern tätig. Erste Station dabei war 
die UNION Biztosító in ihrer ungarischen 
Heimat, wo sie ab dem Jahr 2003 als 
Leiterin der Innenrevision tätig war. Vor 
ihrer Berufung in den Vorstand der Wie-
ner Städtischen im Jahr 2009 gehörte 
Judit Havasi dem Vorstandsausschuss 
Wiener Städtische Österreich in der 
Vienna Insurance Group an und war 
Vorstandsmitglied der UNION Biztosító 
in Ungarn. Von Juli 2013 bis Ende des 
Jahres 2015 war sie Generaldirektor-
Stellvertreterin der Wiener Städtischen 
und darüber hinaus ab dem Jahr 2011 
auch Stellvertreterin für den Vorstand 
der Vienna Insurance Group. Seit Jahres
beginn 2016 ist die Juristin Mitglied des 
Vorstands der Vienna Insurance Group.

Roland Gröll

Roland Gröll studier te an der Wir t-
schaftsuniversität Wien und trat im 
Jahr 1994 in die Wiener Städtische im 
Bereich Finanz- und Rechnungswesen 
ein. Im Jahr 2003 übernahm Roland 
Gröll die stellvertretende Leitung des 
Finanz- und Rechnungswesens, das er 
seit dem Jahr 2008 für den Konzern bis 
Ende des Jahres 2015 leitete. Zudem 
war Roland Gröll zwei Jahre lang Mit-
glied des Vorstandes der Donau Ver-
sicherung. Seit Jänner 2016 ist der 
Betriebswirt Mitglied des Vorstands 
der Vienna Insurance Group.

die 3 neuen Kroatien, Serbien, Ungarn und Polen 
streben wir mittelfristig eine Steigerung 
des Marktanteils auf mindestens 10 % an. 
Wenn wirtschaftlich sinnvoll und mög-
lich, schließen wir weitere Zukäufe nicht 
aus  – vor allem dann, wenn diese kos-
teneffizienter sind, als eine Gesellschaft 
selbst zu gründen und aufzubauen. 
Entwickeln sich alle CEE-Märkte gleich 
zufriedenstellend?
Höfinger: Wir sind mittlerweile in 
25  Ländern präsent und damit entspre-
chend diversifiziert. Manche Märkte 
wachsen schneller, manche langsamer, 
aber innerhalb des Konzerns können wir 
das ausgleichen. Hinzu kommt unser 
dezentraler Managementansatz. Damit 
können die Konzerngesellschaften indi-
viduell pro Land die adäquate Strategie 
fahren, um die Marktgegebenheiten rich-
tig zu nutzen. 
Sind nicht auch Wettbewerb und Preis-
druck in CEE besonders stark?
Fuchs: Nein, das kann man so nicht 
sagen. Natürlich gibt es Länder mit 
starkem Wettbewerb – dabei denke ich 
vor allem an die Kfz-Haftpflicht. Je-
doch gibt es in diesen Ländern genug 
Geschäftspotenzial, das nicht vom Preis 
getrieben ist. Ganz im Gegenteil, hier 
gilt es, das Produktportfolio zu erweitern, 
der Erste am Markt zu sein und durch 
Nutzung sämtlicher Vertriebswege ein 
entsprechendes Kundenbewusstsein zu 
schaffen. Dabei werden wir unter ande-
rem einen stärkeren Fokus auf die Sach- 
bzw. Krankenversicherung legen.
Höfinger: Wir verfolgen den Grund-
satz nachhaltigen gesunden Wachstums. 
Nachhaltig ist es nur, wenn es auch 
ertragreich ist. Nur dann können wir in 
den Ländern das Wachstum weiter forcie-
ren und auch den Kundenservice bieten, 
der von uns erwartet wird. In Bereichen, 
wo der Preisdruck irrational ist, verfol-
gen wir eine selektive Zeichnungspolitik. 
Denn wenn die Margen nicht stimmen, 
nehmen wir lieber Prämienrückgänge be-
wusst in Kauf.
Und wenn es in einem Markt mal nicht so 
rund läuft?
Höfinger: Gerade in solchen Phasen ste-
hen die Kosten besonders im Fokus. Es 
gibt die Möglichkeit, alternative Ver-
triebskanäle aufzubauen, Backoffice-Ein-
heiten zusammenzulegen oder das Port-
folio zu sanieren und zu optimieren. 
Gröll: Bestes Beispiel ist Rumänien. Dort 
ging es viele Jahre turbulent zu und der 
Wettbewerb war extrem. Als 
Reaktion haben wir massiv 
restrukturiert und uns auf 
die Phase vorbereitet, in der 
sich der Markt wieder erholt. 
Genau das ist jetzt der Fall. 
Wir wachsen in Rumänien 
wieder zweistellig. 
Im Baltikum sind Sie zuletzt 
auch stark gewachsen. 
Fuchs: Und ob! Seit 2009 
haben wir unser Prämienvolumen in der 
Lebensversicherung mehr als verdreifacht. 
Auch das Nichtlebensgeschäft entwickelt 
sich sehr gut. Es gibt nur eine Handvoll 
Player auf diesem Markt. Uns war klar, 
dass wir investieren müssen, wenn wir 
dort eine Rolle spielen wollen. Das ist 
uns im Jahr 2016 durch die Gründung 
der Compensa Nichtleben und über den 
Zukauf der BTA und der Baltikums er-
folgreich gelungen. Damit haben wir nun 
in dieser Region eine ernstzunehmende 
Größe erreicht. 
Simhandl: Das zeigt ganz klar, wie richtig 
unser Vertrauen in CEE war. Das Balti-

kum war nach der Finanzkrise von vielen 
sehr negativ beurteilt worden. Wir haben 
damals daran geglaubt, und das Baltikum 
hat bewiesen, dass es sich aus einer sehr 
schwierigen Situation heraus entwickeln 
konnte, durch viel Arbeit und Mühe der 
Leute vor Ort.
Wie reüssieren Sie auf einem gesättigten 
Markt wie Österreich? 
Stadler: Österreich ist zwar im Vergleich 
zum CEE-Raum deutlich höher und 
besser entwickelt, liegt aber gemessen 
an der Versicherungsprämie unter dem 
EU-Schnitt. Ich sehe das vor allem im 
Bereich der privaten und betrieblichen 
Altersvorsorge. Hier gibt es mittlerweile 
das Bewusstsein, dass die staatliche 
Alterspension unsere Erwartungen nicht 
wird abdecken können. Uns als privatem 
Versicherer eröffnen sich dadurch enorme 
Chancen, indem wir Produkte auf den 
Markt bringen, die genau auf die Bedürf-
nisse unserer Kunde zugeschnitten sind 
wie beispielsweise Biometrie-Rentenpro
dukte.
Machen wir einen Themenwechsel zu 
Solvency II. Wie ist die VIG für dieses 
Thema gerüstet? Welche Veränderungen 
bringt das neue Regelwerk mit sich?
Havasi: Solvency II ist mit Jänner 2016 
in Kraft getreten, das hat weitreichen-
de Folgen für die gesamte Versiche-
rungswirtschaft in Europa hinsichtlich 
Kapitalausstattung und Risikomanage-
ment. Verbunden mit einer erhöhten 
Dokumentations- und Berichtsverpflich-
tung führt dies zu einem besseren Schutz 
des Versicherungsnehmers und einer 
Vereinheitlichung der Aufsichtssysteme 
in der EU. Die VIG hat die entsprechen-

den Strukturen und Prozesse 
gruppenweit und auch in der 
Holding in dem vorgeschrie-
benen Zeithorizont voll-
kommen aufgebaut. Mittels 
partiellem internem Modell 
wurde ein Solvabilitätsgrad 
gemäß Solvency II in der 
Größenordnung von rund 
200 % ermittelt. Damit ist 
die VIG bestens für die neu-

en aufsichtsrechtlichen Anforderungen 
aufgestellt. Die Solvabilität liegt auch 
unter Solvency  II weiterhin im Spitzen-
feld international tätiger Versicherungs
konzerne.
Warum hat sich die VIG für ein partielles 
internes Modell entschieden? 
Havasi: In manchen Fragestellungen ist 
das Standardmodell zu grob definiert. 
Um das unternehmenseigene Risikoprofil 
möglichst realitätsnah abzubilden, haben 
wir uns somit für die Einführung eines 
partiellen internen Modells entschieden. 
In Österreich sind wir der einzige Versi-
cherungskonzern, der von der Aufsichts-

behörde eine Gruppengenehmigung er-
halten hat. Das interne Modell kommt 
neben den betreffenden Gesellschaften in 
Österreich auch in Tschechien, der Slo-
wakei, Polen und Rumänien zum Einsatz. 
Nun sind wir im ersten wirklichen Jahr 
nach der Generalprobe 2015.
Beschäftigen wir uns mit der Zukunft. 
Wie sehen Ihre Erwartungen aus? 
Stadler: Das Niedrigzinsumfeld wird uns 
noch einige Zeit beschäftigen und wohl 
auch negative Auswirkungen auf unser 
Ergebnis haben. Wir hoffen aber, dass die 
positive wirtschaftliche Entwicklung wei-
ter greift. Höhere Kapitalerträge durch 
höhere Risiken in der Veranlagung zu 
erzielen, ist nicht Teil unseres Geschäfts-
modells – wir bleiben unserer konservati-
ven Veranlagungspolitik auch in Zukunft 
treu. Denn wir wollen weiterhin im 
Sinne und zum Vorteil all unserer Stake
holder gemäß dem Titel dieser Zeitung 
auf „Nummer sicher“ gehen.
Höfinger: Für die Zukunft sehen wir 
durchaus gute Marktchancen über in-
novative, digitale Produkte. Als Beispiel 
möchte ich Polen anführen, wo wir 
eine Autopolizze sofort digital polizzie-
ren können, über den Barcode des Zu-
lassungsscheins. In Ungarn wiederum 
können unsere Kunden Reiseversiche-
rungen mittels SMS abschließen. Zudem 
widmen wir uns vermehrt dem Thema 
Assistance, sprich der Aufwertung unserer 
Produkte mit Zusatzleistungen. Wir wer-
den jetzt noch intensiver prüfen, ob und 
wie derartige Serviceleistungen von un-
seren Gesellschaften marktübergreifend 
genutzt werden können. Im Hinblick auf 
den rasanten technologischen Wandel 
und die Bedenken, die mit der Entwick-
lung hin zum gläsernen Kunden einher-
gehen, stellt sich jedoch die Frage, wie 
weit Versicherungen beim Thema Digi
talisierung gehen sollen.
Ist die Produktgestaltung der Schlüssel 
zum Erfolg?
Havasi: Das ist zu eng gefasst. Es geht vor 
allem darum, wie wir die neuen Genera-
tionen ansprechen wollen, die Art und 
Weise der Kommunikation.
Stadler: Wir orten einen deutlichen 
Wandel im Kundenverhalten. Wechsel-
bereitschaft und Preissensitivität sind viel 
größer geworden. Daher sind Service
qualität, aber auch moderne Kommuni-
kations- und Vertriebswege extrem wich-
tig, um nicht ausschließlich auf den Preis 
als Verkaufsargument verweisen zu müs-
sen. Dennoch bin ich davon überzeugt, 
dass der Kunde vor allem einen verlässli-
chen Partner sucht, der sein Geld konser-
vativ veranlagt. Eines ist sicher: Die VIG 
setzt alles daran, auch in Zukunft für ihre 
Kunden, Geschäftspartner, Aktionäre 
und Mitarbeiter gut dazustehen.

„Mit einem 
Solvabilitäts- 
grad von rund 
200 % ist die 
VIG fit für 
Solvency II.“  
Judit Havasi
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CEE-Anteil:

	 49,8 % CEE

	 50,2 % Außerhalb CEE

	 55,1 % CEE

	 44,9 % Außerhalb CEE

Prämienvolumen Gewinn vor Steuern
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„Die Strategie ist eine Ökonomie der 
Kräfte“, ist ein Zitat des preußischen Ge-
nerals Carl von Clausewitz. Sie bündelt 
die Energie und grenzt ein. Wer nicht 
weiß, was er tun möchte, wird sich in der 
Vielzahl von Optionen verlieren. Diese 
Gefahr besteht für die VIG nicht, denn 
sie hält weiterhin an ihrer bewährten 
Strategie fest. Das Kerngeschäft Versi-
cherung ist ebenso deutlich abgegrenzt 
wie der regionale Fokus Österreich 
und Zentral- und Osteuropa. Diese 
beiden strategischen Kernelemente wer-
den durch vier Managementprinzipien 
ergänzt: Mit dem lokalen Unterneh-
mertum reagiert der Konzern auf die re-
gionalen Unterschiede seiner 25 Märkte. 
Die konservative Veranlagung ist Basis 
des verantwortungsvollen Umgangs mit 
Kundengeldern. Hinzu kommen zwei 

„Mehrs“ – eine Mehrmarkenstrategie, 
die eine gezielte Kundenansprache er-
möglicht, und ein Mehr- bzw. Multi-
kanalvertrieb, der neben der eigenen 
Verkaufsstärke auch kompetente Partner 
nutzt. So auch die Erste Group, mit der 
ein wechselseitiges Vertriebsabkommen 
besteht.

Die Mehrmarkenstrategie unterschei-
det die VIG fundamental von ihren 
Mitbewerbern. Der Konzern hat sich 
im Rahmen seiner Expansion dafür ent-
schieden, etablierte und gut eingeführte 
Marken, die bereits im Kundenbewusst-
sein verankert sind, zu erhalten. Das Re-
sultat: Die VIG ist in den meisten ihrer 

Märkte mit mehr als einer Gesellschaft 
bzw. Marke präsent. Durch den indivi-
duellen Marktauftritt dieser Gesellschaf-
ten gelingt es, verschiedene Zielgruppen 
zu adressieren und auch die Produkt-
portfolios unterschiedlich zu gestalten. 

Eine weitere Besonderheit der VIG 
steckt in ihren dezentralen Strukturen, 
kurzen Entscheidungswegen und damit 
in der Möglichkeit, schnell und flexibel 
auf Marktgegebenheiten zu reagieren. 
Denn der Konzern setzt ganz nach dem 
Leitgedanken „global denken, lokal len-
ken“ auf das Prinzip des lokalen Unter
nehmertums statt auf zentralistische 
Konzernführung. Das bedeutet mehr 
Freiheit für das lokale Management, das 
die jeweiligen Bedürfnisse und Anfor
derungen des Marktes am besten versteht, 
aber auch deutlich mehr Verantwortung. 
Jedes Land ist einem VIG-Vorstand zuge-
teilt, der sich regelmäßig direkt mit dem 
lokalen Management austauscht. Die 
börsennotierte Holding übernimmt so-
mit die Steuerung des Konzerns auf part-
nerschaftlicher Basis mit den Konzern
gesellschaften.

Potenzial mit differenzierter Herange-
hensweise heben. Die VIG ist vom gro-
ßen Potenzial der CEE-Region überzeugt 
(siehe Artikel Seite 2–3). Dieses Potenzial 
zu heben, stellt das Ziel und die Her-
ausforderung für die kommenden Jahre 
dar. Dabei geht es der VIG aber nicht 
darum, über all ihre Märkte hinweg am 

Gaspedal zu stehen, sondern sehr diffe-
renziert die unterschiedlichen Markt-
wachstumsphasen zu nutzen. Es hat sich 
gezeigt, dass sich das Potenzial in der 
CEE-Region nicht kontinuierlich über 
alle Märkte hinweg materialisiert, son-
dern die Entwicklung stufenweise und 
heterogen vorangeht. Die VIG agiert 
entsprechend differenziert auf ihren 
Märkten. In Ländern mit dynamischer 
Entwicklung wird die volle Stärke der 
bestehenden Vertriebskanäle genutzt, um 
in allen Sparten zu wach-
sen. In jenen Ländern 
mit einer schwierigen 
ökonomischen Situation 
oder starker Konkurrenz 
scheint kaum Wachstum 
möglich. Dort ist es al-
lerdings wenig sinnvoll, 
um jeden Preis Steige-
rungen in den Prämien 
erzwingen zu wollen. In diesen Markt-
ruhephasen stärkt die VIG den Vertrieb 
margenreicher Geschäftsfelder und 
betreibt entsprechende Risikoselektion. 
Vor allem dann rücken auch die Kosten, 
insbesondere im Verwaltungsbereich, in 
den Fokus. 

Angenehmer Nebeneffekt: Risiko
diversifizierung über Landesgrenzen hin-
weg. Im Portfolio befinden sich immer 
Märkte, die expandieren und solche, die 
sich in einer Ruhephase befinden. Even-
tuelle Prämienrückgänge in einer Region 
können durch Zuwächse in einer ande-
ren aufgefangen werden.

Nachhaltiges Wachstum. Die VIG setzt 
auf nachhaltiges ertragreiches Wachs-

tum. Diesem Motto folgt der Konzern 
konsequent. Das heißt natürlich auch, 
auf mögliches Neugeschäft zu verzichten, 
wenn es nicht profitabel ist. Das trifft 
etwa auf die in den CEE-Märkten sehr 
umkämpfte Kfz-Sparte oder im aktuellen 
Zinsumfeld auf Einmalerläge in der 
Lebensversicherung zu. 

Die vorsichtige Preispolitik wird er-
gänzt durch die konservative Veranla-
gung. Angesichts der historisch nied-

rigen Zinsen und der 
daraus resultierenden 
Ertragseinbußen wäre es 
natürlich eine Option, 
auf risikoreichere und 
potenziell ertragreichere 
Veranlagungen zu setzen. 
Für die VIG kommt das 
jedoch nicht in Frage. 
Die Veranlagung von 

Kundengeldern ist eine der zentralen 
Unternehmensaufgaben, die mit beson-
ders großer Verantwortung verbunden 
ist. Eine gute Veranlagungsstrategie ma-
nifestiert sich darin, dass es keine sprung
haften Veränderungen gibt.

Faktor Mensch. Die VIG hat schnell er-
kannt, dass nur gute Arbeitgeber auch 
entsprechend qualifiziertes und motivier-
tes Personal von sich überzeugen können. 
Auch hier setzt die VIG auf Sicherheit 
und Stabilität und kombiniert vielfältige 
Karrierechancen mit einem grenzüber-
schreitenden Umfeld. Die VIG fördert 
aktiv die Talente und Fähigkeiten ihrer 
Mitarbeiter, denn nur so ist es möglich, 
die strategischen Leitlinien in der Reali-
tät umzusetzen.

Die Mehrmarken
strategie unter
scheidet die VIG 
fundamental 
von ihren Mitbe
werbern.

Konservative Veranlagungspolitik

 �Qualität und Nachhaltigkeit im Vordergrund

 �Breite Risikostreuung durch Diversifikation  
des Anlageportfolios

Multikanalvertrieb

 �Kombination mehrerer Vertriebsschienen

 �Starker kundenorientierter Vertrieb

 �Langfristige Kooperation mit der Erste Group

Mehrmarkenstrategie

 �Beibehaltung lokal etablierter Marken

 �Adressierung verschiedener Zielgruppen

 �Instrument der Kunden-/Mitarbeiterbindung

Lokales Unternehmertum

 �Dezentrale Strukturen und kurze Entscheidungswege

 �Best-Practice-Austausch/Vernetzung 
innerhalb des Konzerns

KERNGESCHÄFT
VERSICHERUNG

Breite Risikodiversifizierung über Länder; vielfältige Wachstumschancen

Fokus auf Österreich und CEE

Die Strategie der VIG zeichnet sich durch Kontinuität und 
Stabilität aus und grenzt den Konzern klar von seinen 
Mitbewerbern ab.

Die Leitlinien in eine 
erfolgreiche Zukunft

Eine gute Strategie legt die Basis für unternehmerischen Erfolg 
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8   Highlights aus den Märkten

Omniasig-Markenkampagne. Aufruf zu nachhaltigem und bedachtsamem Umgang mit der Umwelt. 

1. Platz beim Recommender Award. Die s Versicherung 
erhielt zum vierten Mal in Folge eine Auszeichnung.

▲ Verdiente Auszeichnungen. Die Asirom 
gewann den „Produkt des Jahres“-Award für die 
Haushaltsversicherung „Casuta Noastra“. 

 Österreich� Marktrang 1

Digitalisierungsoffensive der Wiener 
Städtischen. Die Wiener Städtische hat 
im Jahr 2015 ihren Fokus klar auf ihre 
Onlinekompetenzen und digitale Fitness 
gelegt, um den technischen Wandel im 
Sinne ihrer Kunden proaktiv zu gestalten. 
Neben der Einführung einer professi
onellen Videoberatung, der Erneuerung 
der App-Welt und der Neugestaltung 
der Website wurden zudem die Möglich
keiten im Bereich Online-Versicherung 
wesentlich erweitert. Lesen Sie mehr über 
die Digitalisierungsoffensive der Wiener 
Städtischen auf Seite 19. 

Neupositionierung der Donau Versiche-
rung. Die Donau Versicherung gehört 
bereits seit dem Jahr 1971 zum Konzern 
der Vienna Insurance Group. Sie ist als 
sechstgrößte Versicherung Top-Player 
am österreichischen Versicherungsmarkt. 
Das Jahr 2015 hatte zum Ziel, einen neu-
en, modernen Kurs festzulegen, damit 
das traditionsreiche Unternehmen am 
Markt wettbewerbsfähig und nachhal-
tig ertragreich bleibt. Im Rahmen dieser 
Neupositionierung wurde ein Projekt 
zur Schärfung des Profils sowie der zu-
künftigen strategischen Ausrichtung ins 
Leben gerufen. Die Donau Versicherung 
verfolgt dabei weiterhin die Vision, als 
die kundenorientierteste Versicherung 
Österreichs wahrgenommen zu werden. 
Neben einem neuen Leitbild bilden die 
neu definierten Werte Aufmerksamkeit, 
Dynamik, Klarheit und Verlässlichkeit 
die Grundlage für zukünftige Unterneh-
mensentscheidungen.

Recommender Award für die s Versiche-
rung. Die s Versicherung, Österreichs 
führender Anbieter von Lebensver
sicherungen, wurde beim begehrten 
Recommender Award in der Kategorie 
„Bankenversicherung“ mit dem ersten 
Platz und damit zum vierten Mal mit 
diesem besonderen Gütesiegel ausge-
zeichnet. Insgesamt wurden dafür 8.000 
Kunden österreichischer Banken, Versi-
cherungen und Bausparkassen befragt. 

 Tschechien� Marktrang 1

Die Kooperativa ist „Millionär“! Die Ko-
operativa, Nummer zwei auf dem tsche-
chischen Versicherungsmarkt, konnte 
im Jahr 2015 ihren millionsten Sachver
sicherungsvertrag abschließen. Für Mar-
tin Diviš, Generaldirektor der Koopera-
tiva, ein Tag der Freude: „Es macht mich 
wirklich stolz, dass wir diese beeindru-
ckende Zahl erreicht haben. Mein Dank 
gilt allen Kundinnen und Kunden und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 
das ermöglicht haben.“ 

Krönung der tschechischen Gesellschaf-
ten. Bei der Vergabe der Goldenen Kro-
ne zur Prämierung der besten Versiche-
rungen in der Tschechischen Republik 
konnten sich die Gesellschaften im Jahr 
2015 gleich über mehrere Preise freuen: 
Die Kooperativa wurde in den Katego-
rien „Unternehmensversicherung“ und 
„Nichtleben“ ausgezeichnet. Zudem 
wurde die PČS zum siebten Mal in Folge 
zur besten Lebensversicherung des Lan-
des gewählt.

Bronze bei „Czech 100 Best“. Im Rahmen 
der „Czech 100 Best“ werden jährlich die 
besten Unternehmen der Tschechischen 
Republik prämiert. Nach einem vierten 
Platz im Jahr 2014 gelang der Kooperati-
va im Jahr 2015 mit Platz drei der Sprung 
auf das Siegerpodest. Die Kooperativa ist 
damit das beste Finanzunternehmen des 
Landes. 

 Slowakei� Marktrang 1

Silber im TREND Wettbewerb für die 
PSLSP. Die konstant gute Entwicklung 
der PSLSP wurde zum wiederholten Mal 
mit einer Auszeichnung belohnt. Beim 
prestigeträchtigen Wettbewerb „TREND 
Top 2015“, der jährlich vom Wirtschafts-
magazin TREND organisiert wird, er-
rang die PSLSP die Silbermedaille. Der 
slowakische Lebensversicherer kam im 
Rahmen dieser Auszeichnung bereits 
zum fünften Mal auf das Podest – drei-
mal holte PSLSP Silber, zweimal Bronze. 

 Polen� Marktrang 4

Vereinte Kräfte in Polen. Mit der Ver-
schmelzung der beiden polnischen Sach-
versicherer Compensa und Benefia Ende 
Oktober 2015 konnte eine wichtige Vor-
aussetzung für die weitere Steigerung der 
Kundenorientierung und eine effiziente 
Marktbearbeitung geschaffen werden. 
Die fusionierte Gesellschaft trägt den Na-
men Compensa TU SA Vienna Insurance 
Group und nimmt mit einem Marktan-
teil von rund 5 % den fünften Rang am 
Nichtlebensversicherungsmarkt ein.

 Rumänien� Marktrang 1

Neue Akzente bei den rumänischen Kon-
zerngesellschaften. Die Optimierungs
maßnahmen der letzten Jahre zeigen in 
Rumänien ihre Wirkung. Alle drei Gesell-
schaften arbeiteten im Jahr 2015 unbeirrt 
daran, den Vertrieb zu stärken, kunden-
freundliche Produkte zu entwickeln und 
ihren Marktauftritt zu verbessern. Die 
Asirom leitete beispielsweise eine Re
strukturierung ihrer Vertriebsnetzwerke 
ein und konzentrierte sich auf den Aus-
bau der Maklerkooperationen. Die BČR 
Leben entwickelte neue Produkte, darun-
ter eine Lebensversicherung, die schwere 
Krankheiten wie Krebs mit abgesicherten 
Krediten verbindet. Ein vergleichbares 
Produkt ist am rumänischen Markt nicht 
zu finden. Die Omniasig wiederum kon-
zentrierte sich auf die Neupositionierung 
von Marke und Image. Im Zuge dessen 
wurde unter anderem der Marktauftritt 
vereinheitlicht, um die Identifikation der 
Stakeholder mit dem Unternehmen zu 
fördern.

Omniasig startet neue Markenkampagne. 
Die Omniasig präsentiert sich im Jahr 
2015 als verantwortungsvolles, starkes 
Unternehmen, das sich an der nachhaltigen 
Entwicklung des Landes beteiligt. Im Zuge 
ihrer „Insurance with Value“-Kampagne 
ruft die rumänische VIG-Konzerngesell-
schaft zu einem bedachtsameren Umgang 
mit der Umwelt auf, denn ein lebenswer-
tes Morgen braucht ein nachhaltiges Hier 
und Jetzt. Pro abgeschlossener Omniasig-

Polizze fließt ein gewisser Betrag an die 
Organisation von Ivan Patzaichin. Der 
berühmte rumänische Kanute engagiert 
sich für eine nachhaltige Entwicklung 
der Donaudelta-Region und ist zu einem 
beliebten Markenbotschafter der Marke 
Omniasig geworden.

Beste Sachversicherung und Produkt 
des Jahres. Im Rahmen der mittlerweile 
traditionellen Insurance Market Awards 
Gala in Bukarest, ausgerichtet vom ru-
mänischen XPRIMM Verlag, gewann 
die Omniasig den Preis als „Beste Sach-
versicherung des Jahres“. Der Preis ehrt 
jenes Versicherungsunternehmen, das 
sich durch nachhaltige Entwicklung im 
Nichtlebenssegment ausgezeichnet hat. 
Zudem gewann die Asirom den „Produkt 
des Jahres“-Award für „Casuta Noastra”, 
einer Haushaltsversicherung speziell für 
Kunden in ländlichen Gebieten.

Übrige Märkte

VIG verstärkt Marktpräsenz im Balti-
kum. Die Vienna Insurance Group setz-
te im Jahr 2015 ihren Expansionskurs 
mit dem Schwerpunkt auf das Baltikum 
erfolgreich fort. Mit dem Erwerb der li-
tauischen Vertriebsgesellschaft Compen-
sa Life Distribution und des lettischen 
Nichtlebensversicherers Baltikums so-
wie der Neugründung der Compensa 
Nichtleben in Litauen konnte die VIG 
ihre Präsenz in den baltischen Ländern 
deutlich stärken. Gegen Jahresende wur-
den zudem die Mehrheitsanteile an der 

Was ist das Schönste unserer harten Arbeit? Wenn die lokalen Gesellschaften blühen und gedeihen.  
Ausgewählte Maßnahmen und Erfolge aus dem Jahr 2015.

Brot und Butter aus Österreich, 
süße Marmelade aus CEE

VIG-Expansionsstrategie trägt Früchte:

rd. 46 %
rd. 41 %

rd. 17 %
rd. 31 %

rd. 8 %
rd. 10 %

rd. 9 %
rd. 8 %

rd. 5 %
rd. 1 %

rd. 15 %
rd. 8 %

Omniasig
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Stand:
1.–4. Quartal 2014: Slowakei
1.–3. Quartal 2015: Polen
1.–4. Quartal 2015: Österreich, 
Rumänien, Tschechische Republik

Marktrang

Prämien in Mio. Euro,
Veränderungsrate in %,
Sonstige: Deutschland, 
Georgien, Kroatien, 
Liechtenstein, Moldawien, 
Polen, Slowakei, 
Tschechische Republik, 
Ukraine – ohne Zentrale 
Funktionen und ohne 
Konsolidierung.

BTA Baltic in Lettland erworben  – die 
Akquisition erfolgte vorbehaltlich der er-
forderlichen behördlichen Genehmigun-
gen. Die VIG zählt damit zu einem der 
Top-3-Versicherer am baltischen Nicht
lebensversicherungsmarkt. Das enorme 
Potenzial der Region, welche im Jahr 
2015 ein durchschnittliches Wirtschafts-
wachstum von rund 2 % aufweisen 
konnte, hat die VIG schon im Jahr 2008 
erkannt. Mit der Übernahme der Kon-
zerngesellschaft Compensa Leben gelang 
damals der erfolgreiche Markteintritt in 
Estland.

Stärkung des Vertriebs in Bulgarien. Die 
Konzerngesellschaft Bulstrad, die seit dem 
Jahr 2002 dem Konzern angehört, schloss 
im Jahr 2015 einen Kooperationsvertrag 
mit der United Bulgarian Bank (UBB). 
Die UBB ist die drittgrößte bulgarische 
Retail-Bank und erreicht mit ihren 200 
Zweigstellen und Verkaufspunkten etwa 
eine Million Kunden. Der Konzern diver-
sifiziert damit sein Portfolio in Bulgarien 
und verstärkt im Sinne seiner Multika-
nalstrategie das Absatzpotenzial. Darüber 
hinaus erwarb die Bulstrad 100 % der An-
teile der Gesellschaft UBB-AIG, welche 
im Jahr 2006 als Bankassurance für die 
UBB gegründet wurde. Nach Erhalt der 

behördlichen Genehmigung Anfang des 
Jahres 2016 wurde die Gesellschaft in In-
surance Company Nova Ins EAD (Nova) 
umbenannt.

VIG in der Ukraine trotz Krise erfolgreich. 
Die Lage in der Ukraine bleibt für die 
Menschen auch weiterhin schwierig. 
Dennoch ist zu hoffen, dass sich die Situ-
ation bald entspannt. Die VIG ist auf der 
Krim und in den umkämpften Gebieten 
der Ostukraine kaum vertreten. Das lo-
kale Management hat trotz schwieriger 
Bedingungen die Situation auch im Jahr 
2015 hervorragend gemeistert und be-
weist damit, dass sich das VIG-Prinzip 
des lokalen Unternehmertums bewährt. 
In Lokalwährung konnten die ukraini-
schen Gesellschaften im Jahr 2015 ein 
kräftiges Prämienwachstum von 31,4 % 
erzielen. Mit einem Marktanteil von 
4,3 % belegt die VIG in der Ukraine den 
dritten Marktrang. 

Erfolgreiches erstes Jahr in Molda-
wien. Mit dem Markteintritt und der 
Übernahme der Konzerngesellschaft 
Donaris ist die VIG seit dem Jahr 2014 
in der Republik Moldau vertreten. Da-
mit wurde der letzte weiße Fleck auf 
der CEE-Landkarte der VIG erschlos-

sen. Die Donaris ist sowohl im Groß
kundengeschäft als auch in der Kfz-
Kaskoversicherung die Nummer eins in 
Moldawien. „Mit dem Markteintritt der 
VIG entwickelte sich das Unternehmen 
zu einem Vorreiter am moldawischen 
Versicherungsmarkt, der neue Standards 
setzt und Mitbewerber herausfordert“, 
erklärt der Vorstandsvorsitzende Dinu 
Gherasim. Die Verbesserung des Markt
ranges vom fünften auf den dritten Platz 
innerhalb nur eines Jahres unterstreicht 
diese Aussage.

Vertriebsoffensive in Bosnien-Herze-
gowina. Der bosnische Markt wird seit 
Jahren von der Nichtlebensversicherung, 
speziell von der Kfz-Sparte, dominiert. 
Um das Produktportfolio zu erweitern 
und die Kunden für neue Produkte aus 
dem Lebensbereich zu sensibilisieren, hat 
die Wiener Osiguranje eine Vertriebs
offensive gestartet. Der Fokus liegt dabei 
auf der Schulung der Mitarbeiter, um 
durch qualitativ hochwertigen Service 
der großen Zahl an Mitbewerbern am 
bosnischen Markt einen Schritt voraus zu 
sein. Das Ergebnis kann sich bereits nach 
einem Jahr sehen lassen: Das Prämien
volumen der Lebensversicherung konn-
te um starke 54,8 % gesteigert werden, 

während sich die Stornorate von Lebens
versicherungsprodukten gleichzeitig hal-
bierte.

Zentrale Funktionen: VIG ist eine der 
österreichischen Top-Marken. Beim jähr
lichen Reinsurance Meeting im deut-
schen Baden-Baden wurden die nachhal-
tigen Leistungen der VIG in Zentral- und 
Osteuropa mit dem XPRIMM Insurance 
Award ausgezeichnet. „Im letzten Jahr-
zehnt hat die VIG die lokale Versiche-
rungslandschaft nachhaltig geprägt und 
in den Märkten einen Beitrag geleistet, 
europäische Standards zu implemen-
tieren“, so die Begründung der Jury. 
Darüber hinaus schaffte es die VIG in 
der „Österreichischen Markenwert-Stu-
die  2015“ mit Rang neun erstmals 
unter die Top Ten der wertvollsten 
Unternehmensmarken Österreichs. 

Am VIG-Konzernbaum hängen viele
Früchte. Der Stabilitätsanker unter 
ihnen ist der österreichische Markt, 
der auch 2015 eine solide Prämienent-
wicklung aufwies. Unsere süßen Früchte 
waren die Wachstumstreiber des Jah-
res 2015. Aufgrund des anhaltenden 
Niedrigzinsumfelds und des massiven 
Preiswettbewerbs mussten wir in eini-
gen Märkten in den sauren Apfel beißen.

SüSSes und Saures

Anteil an Gesamtprämien 2015 der VIG
Anteil am Gewinn vor Steuern 2015 der VIG
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Die US-Notenbank FED hat im Dezember 
2015 den Leitzinssatz auf eine Bandbrei-
te von 0,25 und 0,50 % angehoben – kann 
damit schon von einer tatsächlichen 
Zinswende ausgegangen werden?
Dafür war der Schritt, den die FED ge-
setzt hat, zu bescheiden. Von einer nach-
haltigen Zinswende würde ich sprechen, 
wenn wir uns wieder über 1 % befinden.
Wann bzw. unter welchen Bedingungen 
erwarten Sie eine vergleichbare Umkeh-
rung der Geldpolitik für die Eurozone?

Das ist eine gute Frage, aber 
schwer zu beantworten. Die 
USA sind im Konjunktur-
zyklus wesentlich weiter als 
die Eurozone. Schauen Sie 
sich nur die Entwicklungen 
der ersten Wochen dieses 
Jahres an. Die Wachstums-

verlangsamung in China und anderen 
Emerging Markets sowie die niedrigen 
Rohstoffpreise werden die EZB noch 
länger veranlassen, ihren eingeschlagenen 
Weg fortzusetzen.
Inwieweit profitiert die europäische Wirt-
schaft von der Abwertung des Euros ge-
genüber dem US-Dollar?
Theoretisch sollte ein schwächerer Euro 
unserer Exportwirtschaft helfen. In Ös-
terreich sind ja die Ausfuhren derzeit 
die einzige relevante Wachstumsstütze. 
Ohne diese Exporterfolge gäbe es selbst 
das bescheidene BIP-Wachstum nicht. 
Aber machen wir uns nichts vor, die 
Schwäche unserer Gemeinschaftswäh-
rung ist nicht nur Ausdruck der Zins-
divergenz zwischen der Eurozone und 
den USA, sondern auch Ausdruck un-
serer schwächeren Wirtschaftsleistung, 
der fehlenden Wachstumsdynamik und 
unserer mangelnden Investitionsbereit-
schaft. Wenn wir als EU in einer Liga 
mit den USA spielen wollen, müssen wir 
mehr tun, um auch tatsächlich als ein 
großer Binnenmarkt mit entsprechender 
Binnennachfrage zu funktionieren. Dazu 
gehört nicht nur eine Bankenunion, 
sondern vor allem ein gemeinsames und 
vor allem klares politisches Auftreten als 
Union. Als Summe egoistischer Nationa-
lismen und Einzelinteressen mal 28 wird 
man zwischen Washington und Peking 
kaum ernst genommen.

Die EZB hat im März 2016 erstmals den 
Leitzins auf 0,0 % gesenkt. Erst im Sep-
tember 2014 wurde dieser auf 0,05 % 
herabgesetzt. Welche Auswirkungen gin-
gen damit für die Finanzbranche einher?
Ganz dramatische. Wobei es nicht die 
Niedrigzinspolitik allein ist, sondern die 
lange Dauer, die unser gesamtes Wirt
schaftssystem wesentlich verändert. 
Dabei meine ich nicht die Profitabilität 
der Banken, die wesentlich darunter 
leidet. Es geht darum, dass Risiken in der 
Wirtschaft nicht mehr richtig bepreist 
werden. Dazu kommt, dass die EZB 
damit auch kaum erfüllbare Erwartungen 
an den Kapitalmärkten geweckt hat. Dass 
die Europäische Zentralbank einmal das 
kanonische Zinsverbot umsetzen wird, 
hätte ich nicht erwartet.

Was ich aber für viel dramatischer hal-
te, sind die langfristigen Auswirkungen. 
Denken Sie nur an die Pensionskassen. 
Diese können sehr schwer den Wertzu-
wachs bei der privaten Altersvorsorge 
erzielen, auf dem das System ruht. Der 
Zinseszinseffekt in der privaten Vermö-
gensbildung ist praktisch 
außer Kraft gesetzt.  

Inwieweit steht Ihres Erachtens die ver-
stärkte Regulierung bei der Kreditverga-
be diesem Ziel entgegen?
Die höheren Eigenkapitalanforderungen 
sollten den Banksektor auf lange Sicht 
sicherer machen und an diesem Ziel ist 
insgesamt wenig auszusetzen. Problema-
tisch sind aber einerseits unkoordinierte 
Mehrfachbelastungen, wie beispielsweise 
die Bankensteuer bzw. die verschiedenen 
EU-Fonds, andererseits macht es die ver-
stärkte Regulierung der Finanzbranche 
fast unmöglich, Risiken 
aus der Wirtschaft zu über-
nehmen. Einer Konjuktur-
belebung werden dadurch 
zusätzliche Fesseln angelegt. 
Was wir jetzt bräuchten, 
sind fünf Jahre ohne mo-
natlich neue Regulierungs-
vorschriften. Man muss uns und auch 
der Wirtschaft Zeit geben, die beste-
henden Regelwerke zu implementieren, 
auch um abzusehen, welche konkreten 
Auswirkungen sie haben. 
Ein zentrales Element der expansiven 
EZB-Geldpolitik bildet auch das soge-
nannte Quantitative Easing in Form von 
Anleihekäufen. Können Sie uns die da-
mit verfolgten Effekte auf die Konjunktur 
bzw. Inflation erklären?
Die EZB kauft Anleihen am Sekundär-
markt von anderen Investoren, damit 
diese das Geld wiederum „riskanter“ 
veranlagen. So sollen Banken mehr 
Geld für die Kreditvergabe haben, aller-
dings kommt es natürlich auch auf die 
Nachfrage nach Krediten an. In einigen 
Ländern der Eurozone, z.B. Italien, Spa-
nien, hat diese Maßnahme tatsächlich 
erfolgreich dazu beigetragen, die Fi-
nanzierungskosten für Unternehmen zu 
senken. Aber das wesentlichste Resultat 
der Anleihekäufe war die Schwächung 
des Euro gegenüber anderen Währun-
gen und somit eine Unterstützung der 
Exporte. Die Ankurbelung der wirt-
schaftlichen Aktivität wiederum soll 
sich positiv auf die Inflation auswirken. 
Hier wirken allerdings derzeit die stark 

gesunkenen Öl- und Rohstoffpreise 
belastend und die EZB ist im-

mer noch deutlich entfernt 
von ihrem Ziel.

Wir legen jetzt den Boden für eine Alters
armut mit dramatischen Auswirkungen. 
Wenn man den Menschen die Mög-
lichkeit nimmt, mit Spareinlagen einen 
Ertrag zu erzielen, zerstört man die 
Mittelklasse. Negative Realzinsen hat es 
allerdings auch schon in Jahren hoher 
Inflationsraten gegeben, aber emotionell 
haben Nullzinsen einen viel deprimieren-
deren Effekt für Sparer.
Wurde aus Ihrer Sicht das damit verfolgte 
Ziel der Konjunkturbelebung erreicht?
Das lässt sich so generell nicht sagen. An 
den Konjunkturdaten lässt es sich jeden
falls nicht überall ablesen. Die Maß-
nahmen haben sicherlich zu niedrigeren 
Finanzierungskosten für die Wirtschaft 
und zu einer Abschwächung des Euro ge-
führt. Dadurch sollte die wirtschaftliche 
Erholung in der Eurozone theoretisch 
unterstützt werden, wobei Österreich 
beim Wirtschaftswachstum bedenklich 
hinterherhinkt. Die Begeisterung der Un-
ternehmen zu investieren ist sehr beschei-
den. Es fehlt an der Zuversicht bzw. an 
stabilen Rahmenbedingungen, beispiels-

weise im steuerlichen Bereich. Einmal 
mehr zeigt sich auch, dass nied-

rige Sollzinsen alleine kein 
Konjunkturmotor sind.

Gut gemeint,
aber nicht gut

Andreas Treichl, CEO der Erste Group, über die Auswirkungen der historisch niedrigen Zinsen:

Zur Freude von Kreditnehmern und zum Ärger von Sparern 
durchleben wir eine Phase von beinahe nicht existenten 
Zinsen. Dass dahinter aber auch Gefahren für die Konjunktur 
und beträchtliche Risiken für das Wirtschaftssystem stecken, 
zeigt das Gespräch mit Andreas Treichl. 

Entwicklung Leitzinssätze EUR und USD seit 2000

Im Jahr 2008 schlossen die beiden großen CEE-Konzerne, Vienna Insurance Group und 
Erste Group, eine strategische Partnerschaft. Die VIG erwarb die Versicherungsaktivitäten 
der Erste Group, und die Produkte der VIG werden seither über den Vertriebsapparat der 
Erste Group verkauft. Im Gegenzug bieten die Konzerngesellschaften der VIG die Bank
produkte der Erste Group an. Eine Win-Win-Situation für beide Konzerne.

Kooperation Erste Group und VIG

Andreas Treichl: 
Niedrige Sollzinsen 
alleine sind kein 
Konjunkturmotor.

USA  
erhöht auf  

0,25 bis 0,50 %

Eurozone  
0,0 %  

seit 2016

EZB-Leitzins Eurozone FED-Leitzins USA

„Die USA sind 
im Konjunktur-
zyklus weiter 
als die EU.“

7 %

6 %

5 %

4 %

3 %

2 %

1 %
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IM GESPRÄCH

„Wir müssen Entwick-
lungen an den Kapital
märkten und von Volks-
wirtschaften richtig 
einschätzen und damit 
Risiken vermeiden.“

Gerald Weber, 
Leitung VIG Asset Management

Die europäischen Zinssätze bewegen 
sich seit einigen Jahren nur knapp 
oberhalb der Null-Prozent-Marke. Was  
genau bedeutet das für die VIG?
Das tiefe Zins- bzw. Renditeniveau bedeu-
tet vor allem eine entsprechende Heraus-
forderung für die Neu- und Wiederveran-
lagung. Insbesondere für die Investments 
in der traditionellen Lebensversicherung 
zur Erfüllung der Garantieversprechen und 
einer darüber hinausgehenden Rendite für 
den Kunden. Die Veränderung in der „Ver
zinsung“ für den Gesamtbestand der Ver-
anlagung erfolgt nicht schlagartig, aber 
kontinuierlich im Zeitablauf. Das trifft auch 
auf den durchschnittlichen Garantiezins im 
Versicherungsbestand zu. Der Langfris-
tigkeit und Sicherheit in der Veranlagung 
und damit die Sicherstellung der notwen-
digen und stabilen Cash Flows kommt hier 
besondere Bedeutung zu. Das war in der 
Vergangenheit wichtig und wird es auch in 
der Zukunft weiterhin sein – gerade auch 
im Niedrigzinsumfeld.

Wie passt die konservative Veranla-
gungsstrategie der VIG zum derzeiti-
gen Niedrigzinsumfeld?
Das ist meiner Ansicht nach keine Frage 
des aktuellen Marktumfeldes. Unsere 
Kunden erwarten eine entsprechende 
Einhaltung der gegebenen Zusagen und 
Versprechungen unter allen Bedingun-
gen. Eine aggressive und möglicherweise 
unkontrollierte oder unnötig riskante Stra-
tegie ist im Falle des Scheiterns inakzep-
tabel – und die Chancen für ein Scheitern 
solcher Strategien haben aufgrund ihrer 
Volatilitäten eine entsprechend hohe Wahr-
scheinlichkeit, wie uns die Vergangenheit 
immer wieder gezeigt hat. Die konservative 
Veranlagungsstrategie der VIG passt also 
auch zum derzeitigen Niedrigzinsumfeld.

Bei einer derart konservativen Veran-
lagung, wo liegen die Herausforde-
rungen in Ihrem Job?
Abhängig vom jeweiligen Marktumfeld 
und makroökonomischen Entwicklungen 
können Veranlagungsrisiken einzeln oder 
kumulativ schlagend werden. Selbst eine 
konservative Veranlagung weist gewisse 
Risiken auf. Es ist daher wichtig für uns, 
Entwicklungen an den Kapitalmärkten 
und von Volkswirtschaften richtig einzu-
schätzen und damit Risiken zu vermeiden. 
Weiters gilt es, unseren grundsätzlichen 
Prinzipien für eine konservative Veran-
lagung treu zu bleiben und unsere mit-
tel- und langfristige Strategie konsequent 
weiterzuverfolgen.

Seit Jahren senkt die Finanzmarktaufsicht 
die maximale Garantieverzinsung für 
Lebensversicherungen Stück für Stück. 
Mittlerweile beträgt sie 1 % und einige 
Versicherungsunternehmen bieten keine 
garantierte Verzinsung mehr 
an. Der Grund dafür liegt 
auf der Hand: Das historisch 
niedrige Zinsniveau macht 
es schwierig, die garantierten 
Renditen zu erwirtschaften. 
Und das genau ist der Punkt: 
Es ist schwierig, aber nicht 
unmöglich. Daher setzen 
wir in der Lebensversicherung auch wei-
terhin auf dieses so wichtige Element der 
Garantieverzinsung. 

Wir tun das, weil wir davon überzeugt 
sind, dass die Garantieverzinsung ein we-
sentliches Unterscheidungsmerkmal bei 
der Altersvorsorge darstellt. Ganz beson-
ders, da es keine alternativen Produkte 
am Finanzmarkt gibt, die eine lebenslange 

Rente mit garantierter Verzinsung verbin-
den. Dieses Alleinstellungsmerkmal wol-
len wir nicht aus der Hand geben. Denn 
nur so können wir unseren Kunden die 
finanzielle Sicherheit ihrer privaten Vor-

sorge im Alter bieten. 
Die Einführung von Sol-

vency II hat die Situation 
allerdings nicht einfacher ge-
macht. Solvency II ist ein ri-
sikobasiertes Solvenzregime, 
das heißt, der Kapitalbedarf 
einer Versicherung bemisst 
sich am eingegangenen Ri-

siko. Dem Kunden Garantien auszuspre-
chen stellt nun genau so ein Risiko für das 
Unternehmen dar. Es muss zusätzliches 
Eigenkapital vorgehalten werden, um die 
Einhaltung der Garantiezusagen jederzeit 
sicherstellen zu können. Wir akzeptieren 
diese höhere Eigenkapitalunterlegung, 
weil die finanzielle Absicherung unserer 
Kunden im Alter für uns wesentlich ist. 

Die s Versicherung ist nicht nur größ-
ter Lebensversicherer, sondern auch der 
erfolgreichste Bankenversicherer Öster-
reichs. Wir vertreiben unsere Produkte 
über unsere Bankpartner Erste Bank und 
Sparkassen. Das ermöglicht uns einerseits 
eine schlanke Kostenstruktur – was letzt-
lich auch den Kunden zugutekommt  – 
und andererseits erhalten unsere Kunden 
eine hochqualitative Beratung vom Be-
treuer ihres Vertrauens.

Zur Person
Manfred Rapf (55) ist seit 2005 CFO der 
Sparkassen Versicherung AG Vienna Insurance 
Group und seit 2015 Generaldirektor-Stellver-
treter. Der studierte Mathematiker und Informa-
tiker ist zudem Präsident der Aktuarvereinigung 
Österreichs und seit 2013 Vorsitzender der 
Sektion Lebensversicherung im Österreichi-
schen Versicherungsverband. 

„Jeder von 
uns braucht 
finanzielle 
Sicherheit – 
auch im Alter.“

Die instabile Situation an den 
Finanzmärkten bestärkt die 
VIG in ihrer sicherheitsorien­
tierten Investitionsstrategie.
Gelegentlich funktionieren Spekulatio-
nen. Dann wird ein höheres Risiko mit 
einer überdurchschnittlichen Rendite be-
lohnt. Wie gesagt – das funktioniert gele-
gentlich, jedoch mit großer Wahrschein-
lichkeit nicht immer und ist keineswegs 
eine professionelle Herangehensweise, 
wenn es um die Veranlagung einer Ver-
sicherung geht.
Safety first. Wenn die VIG ihre Gelder 
investiert, dann steht Sicherheit an obers-
ter Stelle. Intransparente Investmentvehi-
kel sind tabu. Stattdessen liegt der Fokus 
auf guten Bonitäten und stabilen Veran-
lagungserträgen. Konsequenterweise in-
vestiert die VIG vor allem in europäische 
Staatsanleihen mit solidem Haushalt, in 
gute Unternehmensanleihen und in Im-
mobilien. Aktien machen hingegen nur 
etwa 4 % des Portfolios aus. Wichtig dabei 
ist auch, dass der Veranlagungshorizont 
dem Verbindlichkeitsprofil entspricht. 
Und nachdem jenes einer Versicherung – 
insbesondere einer Lebensversicherung  – 
tendenziell eher langfristig ist, gesellt sich 
zum Prinzip des konservativen Investments 

auch die Langfristigkeit. Das Ergebnis ist 
ein Asset-Mix, der stabile Cash Flows und 
eine stetige positive Wertentwicklung dar-
stellt. Hohe Ausschläge – in die eine oder 
die andere Richtung – passen da nicht ins 
Bild. Damit es nicht zu solchen kommt, 
unterliegt die Veranlagung der VIG eini-
gen Sicherungsmechanismen – sozusa-
gen ein Sicherheitsgurt für das investierte 

Kapital. Das Risiko wird unter anderem 
über eine strategische Asset Allocation, 
mit Ober- und Untergrenzen je Veran-
lagungsklasse und je Tochtergesellschaft, 
gesteuert. Konzernweit existieren selbst-
verständlich Limits und Richtlinien. Das 
gilt für die Holding wie auch für die Kon-
zerngesellschaften. 
Nachhaltigkeit. Daneben sieht sich die 
VIG in der Pflicht, ihre Investitionen 
entsprechend nachhaltig zu gestalten. 
Konkret bedeutet das etwa, dass in loka-
le Infrastrukturprojekte investiert wird. 
Als Beispiel kann das anhaltende En-
gagement beim Bereitstellen von leistba-
rem Wohnraum in Österreich oder der 
nachhaltige Umgang mit Energie und 
Ressourcen bei der Errichtung eigener 
Bürogebäude genannt werden. Ebenso 
in diese Kerbe schlägt die fortwähren-
de Veranlagung in CEE-Staatsanleihen. 
Dadurch stellt der Konzern langfristiges 
Kapital für die Finanzierungsbedürfnisse 
der Region zur Verfügung. 
Ende gut, alles gut. Am Ende muss die 
Veranlagungsstrategie einer Versicherung 
gewährleisten, den eigenen, langlau-
fenden Verpflichtungen vollumfänglich 
nachkommen zu können. Diesem Prin-
zip wird in der Veranlagung oberste Prio-
rität eingeräumt.

Veranlagung mit 
Sicherheitsgurt

Lebensversicherungen mit garantierter Verzinsung

Garantie ist die Basis jeder  
vernünftigen Altersvorsorge

Manfred Rapf,  
Generaldirektor-Stellvertreter und CFO der s Versicherung

VIG-Kapitalanlagen

	 70,4 %	 Anleihen

	 9,0 %	D arlehen

	 6,7 %	 Bankguthaben, Depotforderungen  
			   und Kassabestand

	 6,3 %	I mmobilien

	 4,4 %	 Aktien

	 3,2 %	Beteiligungen

Lebensversicherungen machen die niedrigen Zinsen zu schaffen.  
Die österreichische s Versicherung hält dennoch am Garantiezins fest.
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„Proportional und zweckmäßig soll es sein“
Mit Solvency II ist ein umfassendes Reformregelwerk 
vom Stapel gelaufen. Es wird dafür sorgen, die 
Branche risikobewusster und robuster zu machen.

ist zu hoffen, dass die europäischen Be-
hörden ein Auge auf diese Spielart der 
Überregulierung haben. Die Versicherer 
sollten solche Auswüchse auch in Brüssel 
beanstanden. 

Prinzip der Proportionalität. Die meis-
ten der betroffenen Versicherungen sind 
kleine oder mittlere Unternehmen. Daher 
ist es wichtig, die Art, Größe und Kom-
plexität des Unternehmens zu berück-
sichtigen  – nicht nur in Bezug auf die 
Regulierung, auch in Bezug 
auf die Art der Aufsicht. 
Hier muss Proportionalität 
gewährleistet sein. Das heißt 
nicht, dass ein Versiche-
rungsunternehmen von der 
Einhaltung einer wichtigen Regel ausge-
nommen wird. Sondern, dass die Regel 
auf die spezielle Situation von kleinen 
oder weniger komplexen Einheiten ange-
passt wird.

Das Prinzip der Proportionalität im 
Regelwerk einzubauen, war nicht einfach. 
Nach vielen Diskussionen fand eine Reihe 
von Fallbeispielen in Solvency II spezielle 
Berücksichtigung. Diese Beispiele betref-
fen die drei Säulen von Solvency  II: ver-
einfachte Kalkulationen der technischen 
Rückstellungen (Säule  1), reduzierte An-
forderungen an das Governance System 

(Säule 2) und vereinfachtes Repor-
ting (Säule 3).

Karel Van Hulle zur Einführung von Solvency II

Zur Person
Karel Van Hulle lehrt als Honorarprofessor 
an der Goethe Universität Frankfurt sowie als 
Associate Professor an der KU Leuven. Zudem 
ist er Vorsitzender der Interessensgruppe Ver-
sicherung und Rückversicherung der EIOPA. 
In seiner ehemaligen Position als Leiter des 
Referats „Versicherungen und Altersvorsorge“ 
bei der Europäischen Kommission war Van 
Hulle an der Entwicklung und Vorbereitung 
von Solvency II beteiligt.

Es ist vollbracht, die neue EU-Richtlinie 
Solvency II ist per 1. Jänner 2016 in Kraft 
getreten. Dennoch bleibt diese für alle be-
troffenen Parteien eine Herausforderung: 
Den Versicherungsunternehmen ist teil-
weise nicht klar, warum sie in Zeiten 
von Niedrigzinsen ein risikobasiertes 
Solvenz-Regime einführen sollten. Für die 
Aufsichtsbehörden ist es auf der anderen 
Seite nicht leicht, in einem Umfeld zu ar-
beiten, das Versicherungen mehr Freihei-
ten lässt, als dies unter Solvency I der Fall 
war. Für die Regulatoren ist ein System, 
das weitestgehend von der EU gesteuert 
wird, eine Novität. Für die Kunden bringt 
Solvency II nicht nur wesentlich mehr, 
sondern vor allem neue Informationen, 
die auf Konzepten und Ideen beruhen, 
die nicht gebräuchlich und damit schwer 
verständlich sind.

Trotzdem: Diese Reform ist notwen-
dig und längst fällig. Die Versicherungs
branche kann sich nicht mehr länger 
in einer Ecke verstecken, wie das in der 
Vergangenheit oft üblich war. Die Finanz-
märkte haben sich verändert, funktionie-
ren nicht mehr so, wie wir das gewohnt 
waren. Die Risiken sind zahlreich und der 
einzige Weg, in diesen Zeiten erfolgreich 
zu sein, ist Risikomanagement und Gov

ernance wesentlich zu verbessern. In die-
sem Sinne ist es falsch, sich zu sehr auf das 
Thema Kapital zu fokussieren. Solvency II 
ist mehr als das.

Solvency II ist nicht perfekt. Natürlich 
hätten sich alle Beteiligten gewünscht, 
dass sich Solvency II in einem kürzeren 
Zeitraum entwickeln lässt, zumal das 
Ergebnis nicht perfekt ist. Allerdings 
war auch nie angedacht, dass dieses der-
art komplexe Regulatorium vom ersten 
Tag an perfekt ist. Es wurde sehr viel 
Aufmerksamkeit darauf gelegt, dass das 
System flexibel ist, damit Änderungen ge-
macht werden können, wenn diese erfor-
derlich sind. Es wird einige Jahre dauern, 
bis diese Reform vollständig verstanden 
und umgesetzt wird. Das sollte eigentlich 
kein Problem darstellen, wir müssen die-
sen Umstand nur akzeptieren.

Gerade weil die Regelungen bereits mit 
Inkrafttreten so umfangreich sind, muss 
jedoch vermieden werden, diese noch 
komplizierter zu machen. Es ist wichtig, 
die Implementierung von Solvency  II 
nun in der Praxis genau zu beobachten. 
Nationale Regulatoren tendieren dazu, 
dem EU-Regulatorium noch wei-
tere Regeln hinzuzufügen. Es 

Notwendig, aber auch kritisch  
zu hinterfragen, ist Solvency II 
für Van Hulle.

Eine der Kernkompetenzen der Vienna 
Insurance Group ist der professionelle 
Umgang mit Risiken. Das Risikomanage-
ment der VIG ist fest in der Führungs-
kultur des Unternehmens verankert und 
baut auf einer klar definierten konserva-
tiven Risikopolitik, einer umfangreichen 
Risikoexpertise, einem entwickelten 
Risikoinstrumentarium und risikobasier-
ten Vorstandsentscheidungen auf. Lesen 
Sie mehr zum Risikomanagement der VIG 
im Konzernbericht 2015 auf Seite 56.

VIG-Infobox

Proportionalität bei den Aufsichtsbe-
hörden einzuführen, stellt ebenso eine 
Schwierigkeit dar. Es ist viel einfacher, 
Regeln so anzuwenden, wie sie festge-
schrieben sind, als ein Unternehmen 
aus der Sicht der Proportionalität und 
Zweckmäßigkeit zu betrachten. Versiche-
rer und Aufsichtsbehörden sollten daher 
in einen echten Dialog treten, der nicht 
zu einem Monolog werden darf. Bei der 
Betrachtung der derzeitigen Abläufe, be-
kommt man den Eindruck, dass dieses 

Ziel noch nicht erreicht ist. 
Denn nichts ist schwieriger, 
als eingespielte Praktiken zu 
durchbrechen. 

Regelwerk kritisch prüfen. 
Solvency II ist ein Projekt, das stufen-
weise implementiert wird. Die lange 
Dauer der Verhandlungen hat es immer 
komplexer gemacht: Die Versicherungs-
industrie wollte klare Prinzipien, um Dis-
kussionen mit den Aufsichtsbehörden zu 
vermeiden, und die Aufsichtsbehörden 
wollten ganz detaillierte Regeln, um für 
die Diskussion mit der Versicherungs
industrie gewappnet zu sein. 

Wir müssen jetzt lernen, mit dieser 
Menge an Regeln und Leitlinien zu 
arbeiten. Es ist zu hoffen, dass uns die Er-
fahrung zeigen wird, dass wir einen Teil 
davon gar nicht brauchen. Ich lade alle 
betroffenen Parteien ein, Solvency II kri-
tisch zu prüfen und Bereiche, wo Verän-
derungen nützlich oder notwendig wären, 
zu identifizieren. 

Jahrelange Arbeit als Regulator hat 
gezeigt, dass nicht alles reguliert werden 
sollte und dass Regulierung eine gewisse 
Flexibilität braucht. Dabei muss sicher-
gestellt werden, dass Solvency II, welches 
in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten 
entstanden ist, seinen Zweck erfüllt.

„Es sollte nicht 
alles reguliert 
werden.“

Risiko, ja – aber gemanagt
Die Risiken eines Geschäftsmodells zu erkennen, sie adäquat zu bewerten und für ihr Ein­
treten Vorsorge zu treffen – das sind die Aufgaben eines umfassenden Risikomanagements. 

Eine primäre Aufgabe des Risikomanage-
ments der VIG ist die Gewährleistung der 
dauernden Erfüllbarkeit der Verpflich-
tungen aus den Versicherungsverträgen. 
Und das auch unter der Annahme, dass 
große, unvorhersehbare Schadenereignis-
se, wie etwa Naturkatastrophen, eintre-
ten. „Es wird schon nichts passieren“ ist 
da keine probate Einstellung. Die Jahre 
der Wirtschafts- und Finanzkrise seit 

2007 haben gezeigt, dass viele Dinge, de-
ren Eintreten man sich zuvor nicht vor-
stellen konnte, Realität werden können. 
Transparente und nachvollziehbare Ent-
scheidungen und Prozesse innerhalb des 
Unternehmens sind wesentliche Bestand-
teile zur Schaffung einer angemessenen 
unternehmensweiten Risikokultur. Jeder 
einzelne Mitarbeiter trägt durch die Ein-
haltung aller bestehenden Regelwerke zu 

einem funktionierenden System bei, auch 
im Sinne von Compliance. Zur Steuerung 
des versicherungstechnischen Risikos 
setzt die VIG nachhaltige Maßnahmen 
und bildet Rückstellungen für die Er-
bringung zukünftiger Versicherungsleis
tungen. Nicht zuletzt auf Basis der neuen 
Solvency-II-Richtlinien, welche dafür 
sorgen, dass Risiken beherrschbar und 
Versicherungen krisenresistent bleiben.
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Group Compliance Officer, 
Natalia C

     
adek zur besonde­

ren Funktion von Wohlver­
haltensregeln in einem 
internationalen Konzern. 

„Grünes Licht für 
Solvency II“

Ronald Laszlo 
Leitung VIG Enterprise Risk 
Management/Solvency II Projekt

Die VIG implementierte die euro
päische Richtlinie mit eigener par-
tieller Modellierung. Die Einführung von 
Solvency II hat den europäischen Versiche-
rungssektor auch im Jahr 2015 intensiv 
beschäftigt. Die Produktivsetzung neuer 
Solvency II -adäquater Risikomanage-
mentmethoden und -modelle, in Kraft per 
1. Jänner 2016, sowie die notwendige 
Adaptierung der IT-Systeme bildeten einen 
Schwerpunkt in den aufsichtsbezogenen 
Aktivitäten von Versicherungen.

Durch Solvency II ändern sich insbeson-
dere die Kapitalanforderungen an Ver-
sicherungen. Diese müssen über aus
reichend Eigenmittel verfügen, um einen 
potenziellen 1-in-200-Jahren Verlust ab
federn zu können (Kapitalerfordernis). Die 
wesentliche Kenngröße für die Solvabili-
tät bildet damit die Solvenzrate, die das 
Verhältnis der Eigenmittel zum Kapital
erfordernis widerspiegelt. Die Eigenmittel 
werden dabei anhand einer ökonomischen 
Bilanz ermittelt, das Kapitalerfordernis 
entweder anhand einer vorgegebenen 
Standardformel, oder mit Hilfe eines unter-
nehmensinternen Modells, für das jedoch 
eine Genehmigung der Aufsichtsbehörden 
Voraussetzung ist. 

Aufgrund einer unzureichenden Abbildung 
des Risikoprofils gemäß Standardformel 
hat sich die VIG entschieden, die Berei-
che Schaden/Unfall und Immobilienver-
anlagung intern zu modellieren und ein 
Partialmodell zu entwickeln. Das jahre-
lange umfangreiche Projekt konnte mit 
Genehmigung der Gruppenaufsicht, der 
österreichischen Finanzmarktaufsichts
behörde (FMA), mit Ende 2015 erfolgreich 
zum Abschluss gebracht werden. Die VIG 
ist das einzige österreichische Unter
nehmen, das ein genehmigtes internes 
Modell vorweisen kann.

Unter Berücksichtigung dieses partiellen 
internen Modells wird die Solvenzrate auf 
Ebene der börsennotierten VIG Gruppe in 
einer Größenordnung von 200 % erwartet. 
Dies bestätigt neben dem Rating die sehr 
gute Kapitalausstattung des Konzerns und 
bietet ausreichend Potenzial, die einge-
schlagene Strategie aktiv weiterverfolgen 
zu können.

Trotz der hohen Aufwände für prozessuale 
und organisatorische Umstellungen und 
den strikten Kapitalanforderungen war 
die Einführung von Solvency II ein Schritt 
in die richtige Richtung. Schließlich han-
delt es sich um Investitionen in Sicherheit 
und Wettbewerbsfähigkeit, die dem Kun-
den, dem Unternehmen und dem Aktionär 
gleichermaßen nachhaltig zugutekommen.

Compliance: Rechtswidriges Verhalten muss verhindert werden.

Martin Laur
Kooperativa CZ,
Tschechische Republik

Ulrike Pruckner-Herran
Wiener Städtische,
Österreich

Jaanika Ulst
Compensa Life, 
Estland

Tomasz Gradkowski
Compensa Life & Non-Life,
Polen

Schlägt man den Begriff „Compliance“ 
im Duden nach, stößt man auf Begriffe 
wie Folgsamkeit oder Wohlverhalten. 
Was genau ist Compliance und welche 
Aufgabe hat diese Funktion in einem 
Unternehmen wie der VIG?
Zunächst versteht man darunter die Ein-
haltung aller bestehenden Regelwerke 
durch das Unternehmen und seine Mit-
arbeiter: Gesetze, regulatorische Bestim-
mungen sowie freiwillige Selbstverpflich-
tungen. Darüber hinaus umfasst der 
Begriff Compliance aber auch die Schaf-
fung organisatorischer Vorkehrungen im 
Unternehmen, um die Einhaltung von 
Rechtsnormen und unternehmensinter-
nen Richtlinien sicherzustellen. 
Welche organisatorischen Vorkehrungen 
bestehen diesbezüglich in der VIG?
Die Schulungsmaßnahmen sind da ein 
ganz wesentlicher Bestandteil. Dabei 
sind nicht nur themenbezogene phy
sische Trainings zu erwähnen, sondern 
auch bereichs- bzw. gesellschaftsüber-
greifende Workshops. Zusätzlich ist 
Compliance vor allem auch auf In-
formationsaustausch angewiesen. Dazu 
verwenden wir einen gruppenweiten 
Newsletter, indem wir einen Schwerpunkt 
auf EU-Recht legen. Weiters erfolgt ein 
intensiver Informations- und Erfahrungs-
austausch im Rahmen unserer Compli-
ance-Komitee-Sitzungen, die in der VIG 
sowohl auf Holding- als auch auf Grup-
penebene eingerichtet sind. Auch eine 
proaktive Unterstützung der Mitarbeiter 
im Zusammenhang mit Compliance-
relevanten Fragen trägt zur Sensibilisie-
rung und dem Compliance-Bewusstsein 
in der Gesamtorganisation bei.
Welche Rolle nimmt Compliance in einem 
internationalen Unternehmen ein und wel-
che Herausforderungen entstehen speziell 
im Zusammenhang mit CEE? 
In erster Linie geht es darum, rechts
widriges Verhalten innerhalb der ge-
samten Organisation zu verhindern. 
Denn das könnte weitreichende Folgen 
haben: neben Geldstrafen, Schadenser-
satzklagen oder Gewinnabschöpfungen 
droht ein massiver Imageschaden und 
Reputationsverlust. Die Besonderheit der 
Compliance-Organisation in der VIG ist, 
dass sie Gesellschaften in 25 Ländern um-
fasst. Darunter befinden sich nicht nur sol-
che, die in EU-Mitgliedsstaaten ansässig 
sind, sondern auch welche aus Drittstaa-
ten. Ziel und Hauptaufgabe von Group 
Compliance in diesem Zusammenhang 
ist es, gruppenweit sicherzustellen, dass 
ein einheitliches Compliance-Verständ-
nis vorhanden ist und eine gemeinsame 
Compliance-Kultur gelebt wird. Das ist 
gleichzeitig die größte Herausforderung, 
insbesondere im Hinblick auf die unter-
schiedlichen Rechtsrahmen. 
Bildet für die EU-Mitgliedsstaaten nun 
Solvency II einen gemeinsamen Rahmen 
hinsichtlich Compliance?
Ja, das ist richtig. Mit Jahresbeginn 2016 
ist Solvency II in Kraft getreten. Das stellt 
neue, weitreichendere Anforderungen an 
uns. Der Zeitraum vor dem Inkrafttreten 
war durch intensive Vorbereitungsaktivi-
täten geprägt. Vor allem das Konzipieren 

und das Kommunizieren der gruppenwei-
ten Compliance-Organisation standen im 
Vordergrund. Im Nachgang gilt es nun, das 
operative Geschäft auf das neue Regelwerk 
abzustimmen und Solvency II als neues 
aufsichtsrechtliches Regime im täglichen 
Versicherungsleben zu berücksichtigen. 
Welche Themen beschäftigen die Mit-
arbeiter? Welche Anfragen kommen am 
häufigsten auf Sie zu? 
Das ist ein breites Spektrum und reicht 

von allgemeinen versicherungsrechtli-
chen Themen bis hin zur Frage, wie mit 
Geschenken oder Einladungen korrekt 
umzugehen ist. Aufgrund der Notierung 
der VIG-Aktie an der Börse werden auf 
Ebene der Holding oft auch Anfragen hin-
sichtlich Emittenten-Compliance gestellt. 
Wichtig ist jedenfalls, dass sich Kollegen 
im Zweifelsfall an uns wenden. So kön-
nen wir unsere Compliance-Organisation 
weiterentwickeln. 

Projektbezogene Workshops. „Die Com-
pliance-Beauftragten der österreichischen 
VIG-Gesellschaften treffen sich regelmäßig 
zu projektbezogenen Workshops, um einen 
Erfahrungsaustausch zwischen den Unter-
nehmen sicherzustellen. So sind Synergien 

möglich, denn oft stehen 
wir vor sehr ähnlichen 
Herausforderungen.“

 

Compliance-Komitee-Sitzung internati-
onal. „Die Treffen des VIG Compliance-Komi-
tees sind ein wertvolles Instrument der Koope-
ration. So wird gemeinsames Verständnis 
sichergestellt und Wissen ausgetauscht. Die 
konzernweite Compliance-Struktur, gemein-
sam mit regelmäßiger Kommunikation, stellt 

eine starke Unterstützung 
für die lokalen Complian-
ce-Funktionen dar.“

Vor-Ort-Meetings. „Auf einer formalen 
Ebene erfolgt der Informationsaustausch 
zwischen meiner Abteilung und Group Com-
pliance auf der Basis von periodischen und 
Ad-hoc-Berichten. Daneben ist es aber min-
destens genauso wichtig, 
sich regelmäßig persön-
lich zu treffen, um Ansich-
ten und Erfahrungen aus-
zutauschen.“

Newsletter. „Die Zusammenarbeit mit der 
Konzerneinheit basiert auf regelmäßiger 
und erfolgreicher Kooperation. Viele Com-
pliance-Themen werden gemeinsam gelöst. 
Besonders schätzen wir den VIG Compli-
ance Newsletter. Er bietet 
uns hilfreiche Informati-
onen, v.a. hinsichtlich 
aktueller Initiativen auf 
europäischer Ebene.“

DAS SAGEN LOKALE COMPLIANCE-OFFICER ZUM THEMA:

Gemeinsame Compliance-Kultur
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Stabiles Fundament. Jeder Kurs ist eine 
Mischung aus Fundamentaldaten, Er-
wartungen, Sentiment und Technik. 
Das Fundament des Konzerns ist stabil 
wie eh und je: Die operativen Ergebnisse 
sind solide und die Kapitalisierung des 
Versicherungskonzerns wird auch von 
Standard & Poor’s als exzellent bewertet. 
Die auf Ebene der börsennotierten VIG 
Gruppe errechnete Solvency-II-Quote 
liegt bei einer Größenordnung von rund 
200 % und damit weiterhin im Spitzen-
feld international tätiger Versicherungs-
konzerne. Zur Tatsache, dass die VIG 
der größte Versicherungskonzern in 
Österreich und CEE ist, kommen zahl-
reiche positive Ergebnisbeiträge aus den 
Konzerngesellschaften und ein nicht zu 
vernachlässigendes Wachstumspotenzial 
in Zentral- und Osteuropa. Die den-
noch negative Kursentwicklung im ver-
gangenen Jahr sowie der 
schmerzliche Kursrück-
gang auf unter EUR 20 
Mitte März 2016 sind 
sowohl auf makroökono-
mische Entwicklungen als 
auch auf eine Abfolge von 
mehreren Ereignissen zu-
rückzuführen, die zur kritischen Grund-
stimmung der Investoren und Analysten 
geführt haben: Abgesehen davon, dass 
die internationale Wahrnehmung der 
CEE-Region  – den Wachstumsmärk-
ten der VIG – immer wieder schwankt, 
war der Auslöser für die erste Abkop-
pelung der VIG-Aktie vom Markt die 
Ergebnisveröffentlichung am 14.  April 
2015. Im Rahmen dieser Präsentation 
ließ das Management mit der Aussage 
aufhorchen, dass die negativen Auswir-
kungen des Niedrigzinsumfelds 2015 
selbst durch weitere Verbesserungen des 
versicherungstechnischen Ergebnisses 
nicht überkompensiert werden können. 
Die darauf folgenden Anpassungen der 
Gewinnerwartungen durch die Kapital-
marktanalysten führten zur ersten deut-
lichen Kurskorrektur vom zuvor am 
10.  April 2015 erreichten Höchstkurs 
von EUR 42,62 auf EUR  35,50 Ende 
April.

Die regelmäßige Überprüfung der Zu-
sammensetzung zweier wichtiger europä
ischer Indices, MSCI und STOXX, in den 
Monaten Mai und Juni verstärkte den 
Druck auf den Aktienkurs. Auf Grund 
einer zu geringen Marktkapitalisierung 
des rund 30 %-igen Streubesitzes schied 
die VIG-Aktie aus diesen beiden wich-
tigen Indexfamilien aus. Das führte zu 
einem technischen Kursrückgang. Viele 
Fonds sind sogenannte „Index-Tracker“, 
das heißt, sie bilden die Zusammenset-
zung unterschiedlicher Aktienindizes ab. 
Das bedeutet wiederum, dass Indexver-
änderungen ohne Auseinandersetzung 
mit der fundamentalen Entwicklung ei-

Chancen und Risiken 
der VIG-Aktie
2015 war ein unruhiges Jahr für die Aktionäre der Vienna Insurance Group, und das, 
obwohl der Konzern weiterhin auf einem soliden und ertragreichen Fundament steht.

Roadshow-Aktivitäten 
2015
Die kontinuierliche Kommunikation mit 
dem Kapitalmarkt ist der VIG ein großes 
Anliegen. Frankfurt, London, New York 
und Boston waren jene Städte, in denen 
das Management der VIG im Rahmen von 
Roadshows bestehende und potenzielle 
Investoren getroffen hat. Dabei wurden 
neben der grundsätzlichen Strategie 
immer auch die unverändert vorhandenen 
Wachstumspotenziale in CEE thematisiert. 
Zusätzlich nutzte die VIG insgesamt elf von 
nationalen und internationalen Banken 
organisierte Konferenzen, um auch Inves-
toren u.a. in München, Rom und Warschau 
über die aktuellen Entwicklungen zu infor-
mieren. Für Privatanleger gab es bei der 
Gewinn Messe im Oktober in Wien die 
Möglichkeit, Informationen zum Konzern 
aus erster Hand einzuholen.

Anleihen-Emission  
und -Rückkauf 
Am 2. März 2015 hat die Gesellschaft eine 
Nachranganleihe im Gesamtnennbetrag 
von EUR 400,0 Mio. mit einer Laufzeit 
von 31  Jahren begeben. Eine Kündi-
gung durch die Gesellschaft ist erstmals 
am 2. März 2026 und zu jedem folgen-
den Kupontermin zu 100 % möglich. In 
den ersten elf Jahren der Laufzeit wird 
die Nachranganleihe mit einem Zinssatz 
von 3,75 % p. a. fix verzinst, danach ist 
die Verzinsung variabel. Die nachrangige 
Anleihe entspricht den Anforderungen 
an Tier 2 nach Solvency II. Die Anleihe 
notiert an der Luxemburger Börse. Im 
März 2015 wurden von der Gesellschaft 
EUR 51.983.000 Nominale der 1. Tranche 
der 2008 begebenen EUR 500 Mio.-
Hybridanleihe sowie EUR 35.822.500 
Nominale der im Jänner 2005 begebe-
nen Ergänzungskapitalanleihe 2005–2022 
rückgekauft.

Dividende 
Der Konzern schüttet seit dem Börsen-
gang 1994 jährlich eine Dividende aus. 
Seit der Kapitalerhöhung 2005 basiert 
dies auf der langjährigen Dividendenpo-
litik der VIG, wonach zumindest 30 % des 
Konzernnettogewinns (nach Minderheiten) 
an die Aktionäre ausgeschüttet werden. 
Diesem Prinzip folgt der Vorstand auch 
für das Geschäftsjahr 2015, in dem er den 
Gremien eine Dividende von 60 Cent je 
Aktie vorschlagen wird.

Rating bestätigt
Wie solide die Vienna Insurance Group 
aufgestellt ist, zeigt die Bestätigung des 

„A+“-Ratings mit stabilem Ausblick von der 
international anerkannten Ratingagentur 
Standard & Poor’s (S&P) im Juli 2015. Die 
exzellente Kapitalausstattung des Konzerns 
übertrifft dabei sogar die von S&P definierte 
Richtgröße von AAA. Aufgrund ihrer Markt-
führerschaft in Österreich sowie Zentral- und 
Osteuropa wurde zudem die Wettbewerbssi-
tuation der VIG mit „sehr gut“ beurteilt. Damit 
verfügt die VIG weiterhin über die beste Boni-
tät aller ATX-Unternehmen. 

K u r z  &  g u t

A+ mit stabilem  
Ausblick

knapp EUR  22 weiter nach. Die Ver-
öffentlichung des vorläufigen Gewinns 

vor Steuern, der von den 
Auswirkungen des Nied-
rigzinsumfelds und auch 
durch weitere Impair-
ments auf immaterielle 
Vermögensgegenstände 
belastet wurde, führte 
nochmals zu einer deutli-
chen Kurskorrektur. Die 

langjährige Dividendenpolitik der VIG, 
wonach mindestens 30 % des Nettokon-
zerngewinns nach Minderheiten ausge-
schüttet werden, wurde beibehalten. Für 
das Geschäftsjahr 2015 schlägt der Vor-
stand den Gremien eine Dividende von 
60 Cent pro Aktie vor. Dies entspricht ei-
ner Ausschüttungsquote von rund 78 %. 

Ausblick. Das Niedrigzinsumfeld wird 
auch 2016 eine große Herausforderung 
für die VIG bleiben. Dennoch strebt die 
Gruppe mindestens die Verdoppelung 
des Vorsteuerergebnisses 2015 an und 
plant einen Gewinn vor Steuern 2016 
von bis zu 400 Millionen Euro. 

Mittelfristig soll auch die Combined 
Ratio der VIG, eine wichtige Profitabi-
litätskennzahl im Bereich der Schaden- 
und Unfallversicherung, in Richtung 
von 95% verbessert werden.

Die Darstellung der Chancen und Ri-
siken in der Geschäftsentwicklung des 
Konzerns werden weiter im Fokus der 
Kommunikation stehen. Es gilt, sukzes-
sive das Vertrauen des Marktes zurück-
zugewinnen.

nes Unternehmens im Fonds-Portfolio 
übernommen werden. Der daraus resul-
tierende Verkaufsdruck 
führte zu einem weiteren 
Abverkauf der VIG-Aktie. 
Diese schloss zum 1. Halb-
jahr 2015 mit einem Kurs 
von EUR 30,775, 17 % 
unter dem Jahresendwert 
von 2014. 

Die generelle Nervosität der Märkte, ei-
nerseits bedingt durch Konjunktursor-
gen rund um China, andererseits durch 
die Diskussionen um die Handlungsfä-
higkeit der Europäischen Union ange-
sichts der Flüchtlingskrise, belasteten 
im 2.  Halbjahr 2015 die Aktienkurse 
grundsätzlich. In diesem Umfeld gab 
die VIG schließlich eine IT-Wertberich-
tigung bekannt. Im Lichte des dadurch 

niedrigeren Gewinns gab es 
die ersten Anzeichen und 
Befürchtungen, dass dies 
auch Auswirkungen auf die 
Dividendenausschüttung 
der VIG haben könnte. 
Hinzu kam gegen Jahres-
ende der für den Markt 

unerwartete Managementwechsel. Die 
Aktie der VIG fiel am 14.  Dezember 
2015 auf den Tiefststand des letzten 
Jahres von EUR 24,91. 

Start mit Gegenwind. Der Start ins Bör-
senjahr 2016 stand wieder im Zeichen 
von Befürchtungen, die chinesische 
Wirtschaft könnte in Schwierigkeiten 
geraten. In diesem Marktumfeld gab der 
Kurs der VIG-Aktie Mitte Jänner bis auf 

Das Fundament 
des Konzerns 
ist stabil wie 
eh und je.

Technischer 
Kursrückgang 
durch Ausschei-
den aus MSCI 
und STOXX.

Nina Higatzberger
Leiterin Investor Relations
Tel.: +43 (0) 50 390-21920 
E-Mail: nina.higatzberger@vig.com

Für Ihre Fragen rund um den 
Konzern und die VIG-Aktie steht das 
Investor-Relations-Team gerne zur 
Verfügung.

Die VIG  
Equity Story
Marktführer  
in Österreich und CEE

Langfristiges  
Wachstumspotenzial

Erfolgreiches Geschäftsmodell: 
Breite Diversifikation nach 
Ländern, Produkten und 
Vertriebswegen

Optimale Kombination aus 
lokalem Unternehmertum und 
zentraler Risikosteuerung

Erfahrenes Management

Starke Kapitalisierung 

Konservative Veranlagungspolitik
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„Gibt es einen  
CEE-Bonus?“

Friedrich Mostböck
Head of Group Research, Erste Group

2009, am Höhepunkt der internationa-
len Finanzkrise, wurde das Schreck
gespenst einer Pleite Österreichs und 
zentral- und osteuropäischer Staaten an 
die Wand gemalt. Medien, Ökonomen, 
Ratingagenturen und sogar der Interna-
tionale Währungsfonds (IWF) verbreiteten 
diese Sichtweise. Dies basierte auf der 
irrigen Annahme, dass das ausgegebene 
Gesamtkreditvolumen österreichischer 
Banken ( inkl. CEE) im Vergleich zum 
österreichischen Bruttoinlandsprodukt 
zu hoch sei.

Natürlich sind heimische Finanzinstitute 
massiv in CEE engagiert. In der Bewer-
tung des Kreditvolumens hat man aller-
dings vergessen, auch die Wirtschafts-
leistung der jeweiligen CEE-Staaten zu 
berücksichtigen. Darüber hinaus waren 
und sind Kredite nicht nur durch öster-
reichische Spareinlagen (was zu wenig 
gewesen wäre), sondern auch durch 
lokale Einlagen in den CEE-Ländern 
gedeckt. Eine grobe Fehleinschätzung, 
welche sich im Nachhinein als haltlos 
erwies. Der IWF entschuldigte sich, der 
Schaden aber war enorm. Aus einem 
CEE-Bonus für die heimische Wirtschaft 
wurde ein gefühlter Osteuropa-Malus.

„Ist der Ruf mal ruiniert …“ – diese 
Redewendung passt für CEE defini-
tiv nicht. Es dauerte aber Jahre, mit 
Fakten zu überzeugen und verlorenes 
Ver trauen zurückzugewinnen. Natür-
lich sind Wachstumsraten auch hier auf 
moderatem Niveau. CEE wächst aber im 
Schnitt doppelt so schnell wie die Euro-
zone. Zuwächse wie vor der Krise wären 
aber auf lange Sicht auch nicht zu halten 
gewesen. So gesehen hatte die Krise eine 
reinigende Wirkung.

Faktum ist jedoch, dass die aktuelle 
Situation Österreich und CEE nachhaltig 
begünstigen sollte. Dafür spricht, dass 
es praktisch keine direkten Relationen zu 
in Schwierigkeiten geratenen Schwellen
ländern wie China oder Brasilien gibt und 
schwache Öl- und Rohstoffpreise die 
industrielle Produktion begünstigen. Eine 
leicht positive konjunkturelle Belebung in 
Westeuropa und ein niedriger Euro sollten 
zudem weitere positive Effekte auf die 
Exportwirtschaft haben. 

In Summe manifestier t sich ein CEE-
Bonus nicht nur in einer Ausweitung der 
Geschäftsbasis, sondern infolge der Viel-
falt der unterschiedlichen Länder auch in 
höherer wirtschaftlicher Diversifikation 
und aufgrund des intakten Aufholpoten-
zials in einem höheren durchschnittlichen 
Wachstum der gesamten Region.

Servicetipp

Online-Geschäftsbericht
Auf der Website der Vienna Insurance Group  
www.vig.com finden Sie eine sowohl für das 
Internet als auch für mobile Endgeräte optimierte 
Online-Version des Geschäftsberichts. Allen Inte-
ressierten wird dadurch, jederzeit und überall, ein 
Einblick in die Geschäftsentwicklung des Unter-
nehmens ermöglicht. Sämtliche Kapitel können als 
PDF heruntergeladen werden. Zusätzlich stehen 
Ihnen die wichtigsten Tabellen als Excel-File zum 

Download zur Verfügung. Weitere Funktionen wie 
Verlinkungen innerhalb des Berichts sowie der Ver-
gleich mit dem Vorjahr schaffen Transparenz und 
führen auf direktem Wege zu den gewünschten 
Informationen.

Den VIG-Online-Geschäftsbericht finden 
Sie unter: www.vig.com/GB2015

VIG-Aktie im Überblick
Hauptversammlung 13. Mai 2016

Ex-Dividenden-Tag 18. Mai 2016

Record Date 19. Mai 2016

Dividenden-Zahltag 20. Mai 2016

Ergebnis 1. Quartal 2016 24. Mai 2016

Ergebnis 1. Halbjahr 2016 23. August 2016

Ergebnis 1.–3. Quartal 2016 22. November 2016
*) Vorläufige Planung

Finanzkalender*)

EXPERTENCHECK

VIG-AKTIONÄRSSTRUKTUR Gewinnausschüttung Dividende je Aktie

Aktienverlauf - Vienna Insurance Group (VIG)

Kennzahlen zur Aktie  2015 2014 2013

Marktkapitalisierung EUR Mio. 3.237,12 4.746,24 4.636,80

Durchschnittliche Zahl gehandelter Aktien pro Tag Stück rd. 147.000 rd. 65.000 rd. 64.000

Durchschnittlicher Börsenumsatz pro Tag (Einfachzählung) EUR Mio. 6,8 3,1 3,0

Ultimokurs EUR 25,290 37,080 36,225

Höchstkurs EUR 42,620 40,070 42,810

Tiefstkurs EUR 24,910 33,800 34,260

Aktienperformance des Jahres (ohne Dividende) % -31,80 2,36 -10,28

Dividende je Aktie EUR 0,60 1) 1,40 1,30

Dividendenrendite % 2,37 3,78 3,59

Ergebnis je Aktie  2) EUR 0,66 2,75 1,57

KGV 31. Dezember  38,32 13,48 23,08
1)	 Vorschlag des Vorstands an die Hauptversammlung
2)	D ie Berechnung dieser Kennzahl umfasst die aliquoten Zinsaufwendungen für Hybridkapital.

Erstnotiz (Wien) 17. Oktober 1994

Erstnotiz (Prag) 5. Februar 2008

Anzahl Stammaktien 128 Mio. Stück

Streubesitz rund 30 %

ISIN AT0000908504

Wertpapierkürzel VIG

Bloomberg VIG AV / VIG CP

Reuters VIGR.VI / VIGR.PR

Rating – Standard & Poor’s A+, stabiler Ausblick
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Mit Beilage 

NUMMER SICHER

2015

ZWEITAUCEENDUND
FÜNFZEHN

	 rd. 70 % Wiener Städtische Versicherungsverein

	 rd. 30 % Streubesitz

	 Gewinnausschüttung	 	 Ausschüttungsquote

	 Geplante Gewinnausschüttung

	D ividende

	 Geplante Dividende

Kennzahlen – Vienna Insurance Group (VIG)

im Vergleich zum ATX und zum MSCI Europe Insurance Index (in EUR), 1. Jänner 2015 bis 17. März 2016

in EUR Mio.

153,6
140,8

166,4
179,2

76,8

1,10
1,20

1,30
1,40

0,60

35 % 36 % 71 % 49 % 78 %
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Patrick Göttlicher
Betrieb-Sonderaufgaben
InterRisk, Deutschland

Goran Kesić 
Vertrieb 

Wiener Städtische Osiguranje, Serbien

Barbara Grötschnig
Group Sponsoring

VIG Holding, Österreich

Daniela Michaličová
Marketing

Komunálna, Slowakei

In der VIG gibt es eine lange Tradition 
des sozialen Engagements. Aus diesem 
Grund werden aktiv Sozialprogramme 
und Projekte initiiert und gefördert, die 
jenen gewidmet werden, die vom Leben 
weniger begünstigt sind. 

Soziales Engagement leben. Besonders 
erwähnenswert ist der Social Active 
Day, der bereits seit dem Jahr 2011 be-
steht und für den die VIG jedem Mit-
arbeiter einen Arbeitstag pro Jahr für 
entsprechende Initiativen zur Verfügung 
stellt. Die Bandbreite an Projekten und 
Sozialeinrichtungen, für die sich die 
Mitarbeiter einsetzen, ist vielfältig und 
regional sehr unterschiedlich. Rund 
4.000 VIG-Mitarbeiter setzten im Jahr 
2015 ein starkes Zeichen für mehr En-

gagement, Nächstenliebe und Solidarität. 
Einer von ihnen war Patrick Göttlicher. 
Er stellte sein organisatorisches Talent der 

„Wiesbadener Tafel“ zur Verfügung und 
half dabei, weniger begünstigten Kin-
dern und ihren Familien sowie Senioren 
ohne Bezugsperson eine Schifffahrt auf 
dem Rhein zu ermöglichen. Und auch 
für den gebürtigen Serben Goran Kesić 
stand außer Frage, bei der Sanierung von 
Häusern für Familien mit krebskran-
ken Kindern im Rahmen des Projektes 
NURDOR zu helfen.

Um diesen gesellschaftlichen Beitrag 
auch innerhalb des Konzerns zu würdi-
gen, wird mit Unterstützung des Wiener 
Städtischen Versicherungsvereins, dem 
Hauptaktionär der VIG, jährlich der 
Günter Geyer Award verliehen. Im Jahr 

2015 wurde in diesem Rahmen u.a. die 
slowakische Komunálna für ihr soziales 
Engagement mit dem 3. Platz ausgezeich-
net, und mit ihr Daniela Michaličová, 
Marketing-Leiterin des Unternehmens. 
Sie ist dort hauptverantwortlich für das 
Projekt „Child friendly Community“, in 
dessen Rahmen u.a. Sozialarbeiter ausge-
bildet werden, um die Bedürfnisse und 
Probleme von Jugendlichen besser erken-
nen und verstehen zu können. 

Barbara Grötschnig, Leiterin des VIG 
Group Sponsorings, zeichnet mit ihrem 
engagierten Team für sämtliche Konzern
aktivitäten in den Bereichen Soziales und 
Kulturelles verantwortlich: Neben der 
Koordination des Social Active Day zäh-
len dazu auch die jährliche Ringturmver-
hüllung der VIG-Konzernzentrale, das 

Verantwortung nach 
außen und nach innen

Kompetent, verantwortungsvoll, bunt: die Menschen hinter der Vienna Insurance Group.

„Langfristiges Denken 
liegt uns im Blut.“

Petra Ringler
CSR-Verantwortliche

Welchen Stellenwert hat CSR für eine 
Versicherung?
Als Versicherungsunternehmen verspre-
chen wir unseren Kunden, eine klar defi-
nierte Leistung in der Zukunft zu erbringen. 
Wenn wir an die Lebensversicherung oder 
die Krankenversicherung denken, dann 
sprechen wir von einem Zeitraum von 30 
oder sogar 60 Jahren. Langfristiges Den-
ken liegt uns sozusagen im Blut, da es Teil 
unseres Kerngeschäfts ist. 

Welche CSR-Themen sind für die VIG 
besonders wichtig? 
Zum einen sind das Themen im Mitarbei-
terbereich, Diversität, Fairness, Umweltbe-
lange oder auch die Förderung von Sozial- 
und Kultureinrichtungen. Zum anderen 
müssen wir CSR meines Erachtens noch 
viel stärker in unser Kerngeschäft integ-
rieren. Wie können wir unsere Kunden bei 
ihren Sicherheits- und Vorsorgebedürf-
nissen noch besser unterstützen? Wie 
gehen wir als Versicherungskonzern mit 
dem demografischen Wandel oder immer 
häufiger auftretenden Naturkatastrophen 
um? Das sind zentrale Fragestellungen, 
die auch die Produktgestaltung unserer 
Konzerngesellschaften und natürlich auch 
unsere Unternehmensstrategie sehr stark 
beeinflussen. 

Wo sehen Sie für die nächsten Jahre 
darüber hinaus weiteren Handlungs-
bedarf?
Mit vielen Themen setzen wir uns schon 
lange intensiv auseinander. Nun gilt es, 
ein tragfähiges Dach für diese vielfältigen 
Maßnahmen zu errichten und unsere Vor-
haben nach außen stärker zu kommunizie-
ren. Dabei ist es uns ein besonderes Anlie-
gen, dass wir bei der Ausrichtung unserer 
CSR-Agenden unsere Kunden, Mitarbeiter 
und Geschäftspartner strukturiert einbin-
den, sie aktiv fragen, welche Themen für 
sie wichtig sind. Denn was bringen unsere 
besten Ambitionen und Absichten, wenn sie 
am eigentlichen Ziel – zufriedene Kunden, 
Mitarbeiter und Aktionäre – vorbeiführen?
Das gesamte Interview finden Sie 
unter: www.vig.com/CSR_Interview

Gustav Mahler Jugendorchester
Die Vienna Insurance Group sponsert das Gustav Mahler 
Jugendorchester, das als führendes Jugendorchester welt-
weit gilt. Die Talenteschmiede für europäische Orchester
musiker fördert das gemeinsame Musizieren junger öster-
reichischer Musiker mit Kollegen aus ganz Europa, darunter 
traditionell viele Musiker aus Zentral- und Osteuropa. All-
jährlich bewerben sich mehr als 2.000 junge Menschen, 
aber nur die Besten können nach einem strengen Auswahl-
verfahren zu den Orchesterprojekten eingeladen werden. 
Die VIG unterstützt das Gustav Mahler Jugendorchester 
bereits seit vielen Jahren und fördert so grenzüberschrei-
tendes Verständnis und Chancengleichheit.

VIG Kids Camp
Bereits zum sechsten Mal fand das VIG Kids Camp statt, wel-
ches vom Hauptaktionär der VIG, dem Wiener Städtischen Ver-
sicherungsverein, veranstaltet wird. 500 Kinder von VIG-Mit-
arbeitern aus 22 Nationen erlebten dort eine unvergessliche 
Zeit: Abenteuer, Spannung und soziales Engagement bildeten 
dabei wieder den Mittelpunkt. Bei den Kindern der drei Camps, 
dem „City Camp“ in Strebersdorf, dem „Country Camp“ in 
Wagrain und dem „Mountain Camp“ in Mariazell, stand an 
einem Tag eine soziale Aktivität im Vordergrund. Dafür wurden 
Lieder geprobt, Tänze einstudiert und in einer Einrichtung für 
Senioren aufgeführt. Die Kinder sangen und tanzten, sehr zur 
Freude der Zuhörer. 

Ringturmverhüllung
Zu seinem 60-jährigen Jubiläum 
wurde aus der Unternehmens
zentrale, dem Ringturm, wieder 
ein Kunstturm. Mit dem Werk 

„Sommerfreuden“ der kroatischen 
Künstlerin Tanja Deman setzte der 
Wiener Städtische Versicherungs-
verein die traditionelle Verhüllung 
des Ringturms zum achten Mal fort. 
Neben der Künstlerin selbst nah-
men zahlreiche kunstinteressierte 
Gäste am Eröffnungsevent teil. 

Unser Engagement endet nicht an der Bürotür. Wir packen an und helfen aktiv auch jenseits 
des beruflichen Alltags. Die VIG fördert ihre Mitarbeiter nicht nur fachlich, sondern trägt 
auch durch soziale Initiativen zu einer persönlichen Weiterentwicklung bei.

IM GESPRÄCH
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Stela Šeperić
Aktuariat 

Wiener Osiguranje, Kroatien

Enid Minarolli
Vorstand 

Sigma Interalbanian, Albanien

Jiří Pařík
Rechtsabteilung

Kooperativa, Tschechische Republik

Judit Pécsi
Personalmanagement 

Union Biztosító, Ungarn

Erfahren Sie mehr über die Bedeutung 
von CSR im Konzern und die unzähligen 
spannenden Facetten, die die VIG als Arbeit-
geber zu bieten hat, unter: www.vig.com

Mehr zum Thema

VIG Kids Camp oder Initiativen, die der 
Flüchtlingshilfe zugutekommen, um nur 
einige zu nennen.

Grenzenloses Lernen. In der VIG wird 
Verantwortung und Solidarität ge-
paart mit bestmöglicher Unterstützung 
der eigenen Mitarbeiter. Neben dem 
respektvollen Umgang über alle Mitar-
beiterebenen hinweg, gilt es, Karriere
möglichkeiten aufzuzeigen und Potenzi-
ale zu erkennen und zu fördern. 

Ein wesentliches Element der Personal-
entwicklung ist das Mobilitätsprogramm, 
in dem Nachwuchstalente praxisorien-
tierte Einblicke in Prozesse, Richtlinien 
und Standards der verschie-
denen Abteilungen und Kon-
zerngesellschaften erhalten. 
Diese Erfahrung hat auch 
Stela Šeperić gemacht. Sie ist 
Aktuarin der Wiener Osigu-
ranje in Kroatien und war im Zuge des 
Mobilitätsprogramms in Wien. „Ich keh-
re mit mehr Wissen, einem erweiterten 
beruflichen Netzwerk und jeder Menge 
positiver Eindrücke nach Kroatien zu-
rück“, fasst Šeperić ihre Erfahrungen zu-
sammen. 

Jiří Pařík hat ebenfalls am Mobilitäts-
programm teilgenommen. Der Einstieg in 
die VIG Konzerngesellschaft Kooperativa 
in der Tschechischen Republik gelang ihm 

aber über das dortige einjährige Trainee 
Programm. „Ich konnte das Unterneh-
men in all seinen Facetten kennenlernen – 
diese wertvolle Erfahrung wird meine 
weitere Arbeit positiv begleiten“, so Pařík.

Potenziale erkennen, fördern und nut-
zen. Neben der Schulung der Mitarbeiter 
wird Augenmerk auf die Weiterentwick-
lung der Führungskräfte gelegt. In unter-
schiedlichen Trainingsangeboten werden 
sowohl fachliches Know-how als auch 
persönliche Weiterentwicklung vermit-
telt. Ein zentrales Programm in diesem 
Zusammenhang ist das International Ma-
nagement Development Programme for 

High Potentials and Young 
Managers (IMDP), das in 
Kooperation mit der renom-
mierten Zeppelin Universität 
in Friedrichshafen entwickelt 
wurde. Daran teilgenommen 

hat unter anderem Enid Minarolli, der 
erst kürzlich in den Vorstand der Sigma 
Interalbanian berufen wurde. 

„Das Programm fördert Out-of-the-
box-Denken, um bestens für gegenwär-
tige und zukünftige Herausforderungen 
der Versicherungsbranche gerüstet zu 
sein. Der experimentelle Zugang und 
der fachliche Austausch mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen innerhalb 
der Gruppe waren für mich besonders 

bereichernd“, meint Minarolli über das 
Programm.

Experten im Fokus. Ein Teil des VIG-
Kompetenzmodells rückt wiederum die 
Zielgruppe der Experten in den Fokus 
und bietet damit eine Alternative zur klas-
sischen Managementkarriere. Judit Pécsi, 
HR-Leiterin der Union Biztosító, ist we-
sentlich für die Einführung der Experten
karriere in den drei ungarischen Konzern-
gesellschaften verantwortlich. „Wir wissen, 
welche tragende Rolle unsere Experten 
für den Unternehmenserfolg spielen. Mit 
der Implementierung des Expertenberufs
bildes können wir dieser Berufsgruppe 
klare Entwicklungs- und Karriereperspek-
tiven bieten“, erklärt Pécsi. 

Die VIG ist immer auf der Suche nach 
motivierten Menschen, die uns mit 
Mut und Engagement auf unserem Er-
folgsweg begleiten und zur bunten Viel-
falt, die den Konzern Vienna Insurance 
Group ausmacht, beitragen.

„Der Mensch steht bei 
uns im Mittelpunkt.“

Birgit Moosmann
Leitung Personalmanagement

Was sind Ihre Aufgaben bei der VIG?
Meine Arbeit besteht darin, konzernweite 
Initiativen und Impulse zu setzen, um 
durch diese Angebote einen Rahmen für 
die lokalen Personalverantwortlichen zu 
bieten. Die Konzerngesellschaften sind 
eigenständig für die Ausrichtung, zum Bei-
spiel von örtlichen Weiterbildungsmaßnah-
men, verantwortlich, denn sie kennen die 
Rahmenbedingungen vor Ort am besten.

Was macht die VIG zu einem interes-
santen Arbeitgeber für Jobsuchende?
Wir bieten eine Vielzahl von Möglichkeiten 
und Perspektiven. Bei unserem umfang-
reichen Aus- und Weiterbildungsangebot 
stehen gruppenweite Zusammenarbeit und 
internationale Erfahrungen im Vordergrund. 
Die Fortbildungen erstrecken sich über 
alle Bereiche, bis hin zur systematischen 
Förderung von Expertenkarrieren und der 
Entwicklung von Führungskräften. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können 
sich über die Ländergrenzen hinweg aus-
tauschen und entwickeln ein Verständnis 
für unterschiedliche Kulturen und lokale 
Marktbedingungen. 

Was ist Ihnen in Ihrer Arbeit beson-
ders wichtig?
Der Mensch steht bei uns klar im Mit-
telpunkt, denn unser Erfolg beruht auf 
unseren 23.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Nur gemeinsam können wir 
auch weiterhin unseren Kunden in den 25 
Ländern exzellenten Service bieten. Uns 
zeichnet dabei besonders aus, dass unser 
VIG-Team motiviert, bunt und kompetent 
ist sowie viele Sprachen spricht. 

Welche Schwerpunkte gibt es für die 
Zukunft?
Wir möchten auch weiterhin die Diversität 
innerhalb der VIG fördern und allen Mit
arbeiterinnen und Mitarbeitern Chancen 
in ihrer Entwicklung aufzeigen. Wir haben 
den Anspruch, jeden Tag noch besser zu 
werden, um auch in Zukunft die klügsten 
Köpfe für unser Unternehmen zu gewin-
nen – und zu halten.

Silber bei Best Recruiters
Bereits zum zweiten Mal wurde die VIG Hol-
ding von Career’s Best Recruiters mit dem 
Silber-Gütesiegel ausgezeichnet. Im Rahmen 
dieser Studie werden jedes Jahr rund 500 
österreichische Unternehmen bewertet. Wie 
präsentieren sich die Unternehmen, wie spre-
chen sie Interessierte an und wie gehen sie mit 
ihnen um? Die Auszeichnung unterstreicht die Umsetzung der Personal-
management-Strategie, die VIG als „Employer of Choice“ zu positionieren. 
Der Einsatz des VIG-Personalmanagement-Teams wurde in Bezug auf den 
Auftritt bei Karriere-Events, Karriere-Seiten im Internet und das hohe Maß 
an Service beim Bewerbermanagement erneut bestätigt.

Georgien: GPI setzt HR-Trends
Die Personal- und Marketingabteilung der georgischen Kon-
zerngesellschaft GPI organisierten im Jahr 2015 eine exklusive 
Konferenz für die Personalleiter und CEOs ihrer Firmenkunden 
aus insgesamt 80 Unternehmen. Unter den Vortragenden 
befanden sich zahlreiche georgische und internationale Exper-
ten. Die GPI konnte sich damit in Georgien als Vorreiter im 
Bereich Personalmanagement und als starker Businesspartner 
positionieren. Unter anderem wurde das VIG-Kompetenz
modell, welches die Entwicklung strategischer Zielgruppen 
unter den Mitarbeitern in den Vordergrund stellt, präsentiert. 
Die Veranstaltung fand bei allen Teilnehmern wie auch Medien 
großen Anklang.

Frauenpower
Die VIG beschäftigte 2015 durchschnittlich 
23.000 Mitarbeiter – etwa 56 % im 
Vertriebsaußendienst und ca. 44 % in 
der Verwaltung. Konzernweit beträgt der 
Frauenanteil rund 60 %. Innerhalb der Vor-
standsgremien der VIG-Versicherungsge-
sellschaften beträgt er etwa 22 %, in der 
darunterliegenden Führungsebene ca. 40 %.

Frauenanteil

Mobilität als 
wesentliches 
Element.

im gespräch
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Wie stellt sich die Jugend von heute das Leben von morgen vor? Genau das wollte die VIG von 
Studierenden aus Österreich und der CEE-Region erfahren und hat sie zu ihren Erwartungen 
im Hinblick auf zukünftige Trends des digitalen Zeitalters befragt.

„Die Branche entwickelt 
virtuelle Kanäle, die 
ein Sicherheitsgefühl 
gewährleisten.“

Tomasz Borowski
Generalsekretär Compensa, Polen 

Die Studierenden der Master Class CEE 
betonen die Wichtigkeit von Sicherheit 
in der virtuellen Welt. Was heißt das 
für Versicherungen? Technologie wird 
zunehmend mehrdimensional. Mit Smart-
phones wird nicht nur telefoniert, sondern 
eingekauft, ferngesehen und bezahlt. Die 
Muster der Kommunikation und Produkt-
distribution verändern sich und Versiche-
rungen müssen sich dem stellen. Perso-
nalisierte Produkte auf eine unkomplizierte 
Art und Weise anbieten und an einem Ort, 
zu einer Zeit, die der Kunde bestimmt. Die 
Branche ist dabei, virtuelle Kanäle zu ent-
wickeln, die ein echtes Sicherheitsgefühl 
gewährleisten. Wir stehen aber erst am 
Beginn dieser Entwicklung, und es gibt 
ein großes Potenzial, virtuelle Risiken zu 
versichern.

Wie stehen Sie zu den ethischen 
Konflikten, die von den Studieren-
den angesprochen wurden? Bei den 
neuen Technologien geht es immer um 
Datentransfer – zu und vom Kunden. Das 
ist ein Austausch: Information gegen Ser-
vice. Je besser man den Bedarf versteht, 
desto besser kann ein Produktangebot 
sein. Das gilt auch für Versicherungen. Es 
ist allerdings der Kunde, der entscheidet, 
ob er Daten weitergibt oder nicht und es 
ist unsere Aufgabe, damit sehr sorgfältig 
umzugehen.

Wie können Versicherungen den 
zunehmenden Bedarf an Mobilität 
befriedigen? Das Versicherungsgeschäft 
ist heute schon sehr international und folgt 
seinen Kunden, wo immer diese hingehen. 
Das reicht von der grenzüberschreitenden 
Kfz-Versicherung bis hin zur medizinischen 
Absicherung im Ausland. Wissend, dass 
der Mobilitätsgrad zukünftig steigt, ent-
wickeln Versicherungen digitale Kanäle, 
damit Kunden jederzeit und überall die Ver-
sicherung ihrer Wahl abschließen können.

Welche Antworten haben die pol-
nischen Konzerngesellschaften auf 
die erwähnten Zukunftstrends? Wir 
haben vor allem in moderne IT-Lösun-
gen investiert. Bei der Skandia haben 
wir beispielsweise Smartphone-Apps zur 
Polizzenverwaltung und ein personalisier-
tes Asset-Management-Programm. Die 
nun mit der Compensa fusionierte Benefia 
hat eine Lösung entwickelt, wo über einen 
QR-Scan eine Kfz-Polizze innerhalb weni-
ger Minuten ausgestellt werden kann. Die 
Compensa konzentriert sich auf digitale 
Verkaufsunterstützung. Dort können die 
Vertriebsmitarbeiter Polizzen über ihr 
Smartphone oder das Tablet ausstellen. 
Wir sehen, dass unsere Kunden unsere 
Innovationsambitionen sehr schätzen.

IM GESPRÄCH

Was haben der Kabarettist Karl Valen-
tin, der Schriftsteller Mark Twain und 
der Naturwissenschaftler Niels Bohr ge-
meinsam? Jeder dieser Persönlichkeiten 
wird die folgende Aussage zugeordnet: 

„Prognosen sind schwierig, besonders 
wenn sie die Zukunft betreffen.“ Den-
noch ist es unerlässlich, sich damit zu 
beschäftigen. Manche Entwicklungen 
zeichnen sich bereits am Horizont ab, 
manche werden uns überraschen.

Technologie treibt das Sicherheitsbe-
dürfnis. Die Studierenden der „Master 
Class CEE“ sehen optimistisch in ihre 
Zukunft. In zwanzig Jahren wird die 
Welt nicht im Chaos ver-
sunken sein, sondern sich, 
befeuert durch rasanten 
technologischen Wandel, 
stark weiterentwickelt 
haben. Die meisten der 
Studierenden schätzen ihr 
Sicherheitsbedürfnis in 
zwanzig Jahren höher ein als heute. „Ich 
denke, das Sicherheitsbedürfnis wird 
in Relation zu technologischen Trends 
steigen“, so die Österreicherin Kathari-
na Haramia.

Eine wesentliche Entwicklung lässt 
sich unter dem Stichwort „Smart Living“ 
zusammenfassen. „Dinge des täglichen 
Lebens werden miteinander verbunden 
sein und mit dem Smartphone, als ‚Le-
bensfernsteuerung‘, permanent kontrol-

liert und gesteuert“. stellt sich die Un-
garin Dora Jokkel die Zukunft vor. Es 
entsteht eine Quasi-Einheit zwischen 
Mensch und Smartphone. „Während 
ich noch im Bett liege, könnte ich mei-
ner Kaffeemaschine über das Smart
phone den Auftrag geben, einen Kaffee 
zu machen“, meint die Österreicherin 
Bernadette Neumayer. Und das nicht 
etwa mühsam über eine SMS oder ein 
App  – nein, das Smartphone lässt sich 
über Gedanken bedienen. 

Big Data. Häuser, Autos, Freundschaf-
ten  – alles wird künftig „smart“, also 
interdependent verbunden sein. Die 

Digitalisierung wird 
in alle Lebensbereiche 
Einzug halten. Neu-
mayer: „Einerseits kann 
das unser Leben einfa-
cher machen, anderer
seits macht uns das ver-
letzlicher“. Und zwar 

dort, wo es um die Sicherheit dieser 
Unmengen von Daten geht, um diese 
vor Cyberkriminalität zu schützen.

Das wird in einem höheren Bedürfnis 
nach Sicherheit in der virtuellen Welt 
resultieren, und ein neues Geschäftsfeld 
für Versicherungen bieten. „Immer wenn 
ich das Haus verlasse, gehe ich im Kopf 
meine Checklist durch: Schlüssel, Geld-
börse, Mobiltelefon. In zwanzig Jahren 
werden diese drei zu einem gemein

Wir werden Sicherheit &  
Stabilität brauchen

samen Smartphone verschmolzen sein, 
mit dem ich meine Rechnungen bezahle 
und meine Wohnung aufsperre. Deshalb 
möchte ich sicher gehen, dass meine Da-
ten gesichert und versichert sind“, meint 
Stefanie Bohacek aus Österreich. 

Andererseits könnten sich Versiche-
rungen die große Menge an Daten zu-
nutze machen, um Kundenbedürfnisse 
genau zu eruieren und maßgeschneider-
te Produkte anzubieten. Überhaupt wird 
angenommen, dass die Produkte künftig 
um vieles individueller und personali-
sierter sind. Ein gewisser Widerspruch, 
denn auf der anderen Seite wird erwar-
tet, dass Versicherungen künftig ganz 
simpel über das Smartphone abgeschlos-
sen, verwaltet, deaktiviert und wieder 
eingeschalten werden können. Eine digi-
tale Abwicklung bedarf jedoch eines be-
stimmten Niveaus an Standardisierung.

Mobilität. Zunehmende Bedeutung 
wird den Themen Reisen und Mobilität 
beigemessen: „Ich glaube, dass das regel
mäßige Reisen von einem Kontinent 
zum nächsten so üblich sein wird, wie 
heute die Straßenbahn zu benutzen. 
Darauf müssen Versicherungen mit 
flexiblen, individuellen Versicherungs-
produkten reagieren“, so Jokkel. „Mein 
persönlicher Eindruck ist, je ‚grenzen
loser‘ wir werden, desto mehr Sicherheit 
werden wir brauchen“, meint die Slowa-
kin Lukrecia Maljarova.

Die VIG ist seit 2013 Sponsor der Master Class 
CEE, einem zweisemestrigen Kompaktprogramm 
der WU Wien zur Vermit tlung von Management
kompetenzen, speziell hinsichtlich der Führung 
und Steuerung multinationaler Unternehmen in 
Zentral- und Osteuropa. Mehr Informationen unter  
www.vig.com/kooperationen

Master Class CEE

„Ich möchte, dass 
meine Daten 
versichert sind.“
Stefanie Bohacek
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Beratung via Video-Telefonie. Neben der 
völligen Erneuerung der App-Welt setzt die 
Wiener Städtische in Österreich mit ihrem inno-
vativen Videoberatungsservice neue Maßstäbe 
in der Kundenkommunikation. Über die Web-
site der Wiener Städtischen kann die Video
beratung entweder sofort gestartet oder ein 
Beratungstermin vereinbart werden. Kunden-
seitig wird hierzu nur ein PC oder Laptop benö-
tigt, der mit Mikrofon und Kamera ausgestattet 
ist. Für Kunden, die das Angebot zur Beratung 
von einem mobilen Gerät aus nutzen möchten, 
stehen kostenlose Apps zur Verfügung. 

Mobile Applikation für Notfälle. Die slo-
wakische VIG-Konzerngesellschaft Koopera-
tiva entwickelte eine mobile Lösung mit dem 
Namen „Help App“. Sie bietet ihren Kunden 
in Notfällen praktische Hilfe. Dank der „Help 
App“ weiß der Benutzer, wie er beispielsweise 
nach einem Verkehrsunfall, einem Diebstahl 
oder einer Naturkatastrophe vorzugehen hat. 
Eine praktische Hilfe, um im Notfall das Rich-
tige zu tun. 

Digitale Signatur – mehr Komfort, weni-
ger Papier. Dem digitalen Zeitalter entspre-
chend hat die tschechische Kooperativa die 
Möglichkeit einer digitalen Signatur mit bio-
metrischen Eigenschaften geschaffen. Die 
Kunden profitieren von einer bequemen 
Abwicklung ihres Schriftverkehrs, die Umwelt 
von weniger Papierverbrauch.

Einmaliger Schutz für Kinder. Die 
Komunálna offeriert ein auf dem slowaki-
schen Versicherungsmarkt einmaliges Pro-
dukt: Unter dem Namen Provital Junior bietet 
es Kindern einerseits eine Unfallversicherung, 
andererseits eine Vorsorge für die Zeit der 
Volljährigkeit – etwa zur Finanzierung eines 
Studiums, einer Hochzeit oder dem Kauf 
eines Eigenheims. 

Flexible Reiseversicherung per SMS. 
Die Union Biztosító in Ungarn bietet in Zu
sammenarbeit mit lokalen Mobilfunkanbie-
tern eine Reiseversicherung an, die per SMS 
abgeschlossen werden kann. Sobald sich der 
Handy-User in einem ausländischen Mobil-
funknetz befindet, erhält er eine SMS mit der 
Frage, ob er eine Reiseversicherung abschlie-
ßen möchte. Der Abschluss erfolgt via Ant-
wort-SMS. Abgerechnet wird über die Handy-
Rechnung. Einfacher geht’s nicht. 

Das Krebsrisiko im Fadenkreuz. Dem 
wachsenden Krebsrisiko will auch die öster-
reichische Donau Versicherung gerecht wer-
den. Die neue Krebsversicherung bietet eine 
sofortige Leistung bei der Diagnose einer 
bösartigen Krebserkrankung. Der Versi-
cherte kann sich zusätzlich eine medizini-
sche Zweitmeinung von international renom-
mierten Experten einholen. Damit können 
Behandlungschancen nachweislich verbes-
sert werden. 

Kfz-Versicherung via Handy. Die pol-
nische VIG-Konzerngesellschaft Skandia 
ermöglicht es ihren Kunden, über eine mobile 
App bedienerfreundlich und unbürokratisch 
eine Kfz-Versicherung abzuschließen. Eine 
weitere mobile Lösung bietet einen umfassen-
den Überblick über alle bestehenden Polizzen. 
Skandia ist in Sachen Digitalisierung einer der 
innovativsten Versicherer in Polen.

Produkte und Services am Puls der Zeit
Wandel ist ein Merkmal unserer Zeit. Auch die Angebote einer Versicherung müssen neue 
Verhaltensweisen, steigenden Lebensstandard und geänderte Gewohnheiten widerspiegeln. 
Dieser Querschnitt zeigt, wie schnell und innovativ die VIG ihr Produktportfolio erweitert. 

Ethische Herausforderungen. Ein Thema 
mit steigender Relevanz ist die Überal-
terung der Gesellschaft. Diese wird den 
Trend zu privater Pensionsvorsorge befeu-
ern, weil das staatliche Pensionssystem an 
seine Grenzen stößt. Auch die medizini-
sche Vorsorge und Versorgung wird im 
Kontext der Versicherung an Bedeutung 
gewinnen. Das wird die Versicherungs-
industrie aber gleichzeitig vor wichtige 
ethische Fragen stellen. Wie werden sie 
mit den neuen Möglichkeiten im Bereich 
genetischer Analyse umgehen? Wird sie 
Kunden wegen der Ergebnisse genetischer 
Tests ablehnen oder Kunden verpflich-
ten, solche zu machen, um auf Basis der 
Ergebnisse die Prämien zu berechnen? 
Gleichzeitig könnten Kunden in zwan-
zig Jahren wissen, woran sie zukünftig 
erkranken werden. „Das könnte die Idee 
der Versicherung gefährden, wenn sich 
nur mehr jene versichern, die auch wissen, 
dass sie wahrscheinlich erkranken“, so 
Hannah Kofler aus Österreich.

Eine Herausforderung werden auch 
„Fitness Tracker“ darstellen. Armbänder, 
die jeden Aspekt des täglichen Lebens 
aufzeichnen: sportliche Aktivität, Schlaf, 
Bewegungsmuster, etc. Wird es vermehrt 
Versicherungstarife geben, die das Benut-
zen eines solchen Trackers belohnen oder 
Rabatte bei einer Mindestanzahl von 
Schritten je Monat gewähren? Versiche-
rungen werden daran gemessen werden, 
wie sie mit der Frage nach der Sicherheit 
genau dieser Daten umgehen. 

Dass Versicherungen obsolet werden, 
scheint ganz undenkbar. Es braucht diese 
Einrichtungen, die Risiken übernehmen 
und das sich ohnedies immer schneller 
weiterentwickelnde Leben absichern und 
ein bisschen berechenbarer machen. „Das 
Bedürfnis nach Sicherheit und Stabilität 
wird so stark sein, dass Versicherungen in 
Zukunft nicht einfach etwas sein werden, 
was man gerne hätte, sondern etwas, dass 
man im tagtäglichen Leben unbedingt 
benötigt“, fasst die Slowakin Juliana 
Pivovarnikova das Thema zusammen.

Innovation und Verlässlichkeit

Was ist onlinestrategisch für Ihre Kun-
den weiter zu erwarten?
Um dem Wunsch unserer Kunden 
nach mehr Onlinekommunikation ge-
recht zu werden, haben wir eine neue 
Online-Produktpalette 
aufgestellt, eine professio-
nelle Videoberatung und 
eine App-Welt entwickelt. 
Dadurch konnten wir 
unsere Innovationsführer-
schaft weiter stärken. Wir 
werden auch zukünftig 
unsere digitalen Themen 
vorantreiben und proak-
tiv verfolgen. So wurden 
beispielsweise unsere Außendienstmit-
arbeiter bereits mit neuen Laptops mit 
Touchbildschirmen ausgestattet. Wich-
tige Themen sind außerdem die elektro-

nische Unterschrift und die Erneuerung 
der Außendienst-Websites.
Ihre Mitarbeiter im Außendienst verfü-
gen über eigene Websites?
Ja, das ist ein wichtiges Puzzleteil unserer 

digitalen Offensive und 
nach wie vor einzigartig für 
eine Versicherung. Jeder 
Außendienstmitarbeiter 
hat eine eigene Internet-
seite und eine elektroni-
sche und individualisierte 
Visitenkarte. Dieses An-
sprachekonzept, in völlig 
neuer digitaler Form, eröff-
net Möglichkeiten in der 

Kundenberatung in Richtung einer kun-
denfreundlichen und serviceorientierten 
Verkaufsunterstützung. Logische Konse-
quenz sind vermehrte Online-Abschlüsse.

Welche Schritte in Richtung Digitalisie-
rung wurden intern unternommen?
Hinter den Kulissen haben wir das 
System zur einfachen, ganzheitlichen 
Kundensicht, unser „Business Radar“, 
konstant weiterentwickelt. Damit haben 
wir jetzt einen Status erreicht, der State 
of the Art und richtungsweisend in 
der Versicherungsbranche ist. Auch für 
die Zukunft planen wir Projekte zum 
Thema Kundenkommunikation und 
Vertriebsunterstützung. 

Innovationsführerschaft als Ziel

Digitalisierungsoffensive 
der Wiener Städtischen

Zur Person
Gerhard Hopfgartner (43), Marketingleiter 
der Wiener Städtischen, ist unter anderem 
für Marktforschung und Produktmanagement 
verantwortlich.

Wir werden 
auch zukünftig 
unsere digi-
talen Themen 
vorantreiben 
und proaktiv 
verfolgen.

Die Wiener Städtische ist in Bewegung. Die Digitalisierungsstrategie wird konsequent 
fortgesetzt. Angefangen bei der Neugestaltung der Website über totale Erneuerung 
der App-Welt bis hin zum Thema Onlineversicherung. Dabei steht ein Ziel klar im 
Vordergrund – digitale Fitness zu schaffen und den technischen Wandel mitzugestalten.

Gerhard Hopfgartner, Marketingleiter der Wiener Städtischen, im Gespräch
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20   V IG AUF EINEN BLICK

Von Weißrussland bis Bulgarien, von der Tschechischen 
Republik bis Georgien – Österreich und Zentral- und Ost-
europa sind tief in unserer DNS verwurzelt. Seit 25 Jahren 
ist die Vienna Insurance Group in CEE tätig. Mit rund 
50 Gesellschaften in 25 Ländern bedienen wir eine Region 

mit 180 Millionen potenziellen Kunden. Wir glauben an 
die Stärke dieser Region, an ihre Wirtschaftskraft und den 
unermüdlichen Willen der Menschen vor Ort, den Auf-
holprozess zu beschleunigen. Hier sind wir zu einer festen 
Größe geworden, hier sind wir als Marktführer zuhause. 

Österreich und  
Zentral- und Osteuropa –  
das ist unsere Heimat

Auf www.vig.com/GB2015  
finden Sie eine Online-Version  
des Geschäftsberichts.

Für iPad gibt es die IR-App der VIG 
unter www.vig.com/iPad.

Stand: März 2016
www.vig.com/GB2015

Impressum Herausgeber 
und Medieninhaber:
VIENNA INSURANCE GROUP AG
Wiener Versicherung Gruppe
Schottenring 30, 1010 Wien 
Firmenbuch: 75687 f
Handelsregister Wien
DVR-Nummer: 0016705

Investor Relations 
Mag. (FH) Nina Higatzberger
Tel.: +43 (0) 50 390-21920
E-Mail: nina.higatzberger@vig.com

Generalsekretariat
Mag. (FH) Sabine Stiller
Tel.: +43 (0) 50 390-21062
E-Mail: sabine.stiller@vig.com

Projektkoordination: 
Mag. (FH) Sylvia Machherndl

Konzept, Art Direction und  
redaktionelle Unterstützung:  
Mensalia Unternehmensberatung
Lektorat: Texterei, Mag. Dagmar Jenner
Druck: Gutenberg GmbH, Wiener Neustadt

HINWEISE Diese Beilage zum Konzernbericht 
enthält auch zukunftsbezogene Aussagen, die 
auf gegenwärtigen, nach bestem Wissen vorge-
nommenen Einschätzungen und Annahmen des 
Managements der VIENNA INSURANCE GROUP 
AG Wiener Versicherung Gruppe beruhen. An
gaben unter Verwendung der Worte „Erwar-
tung“ oder „Ziel“ oder ähnliche Formulierungen 
deuten auf solche zukunftsbezogene Aussagen 
hin. Die Prognosen, die sich auf die zukünftige 
Entwicklung des Unternehmens beziehen, stel-
len Einschätzungen dar, die auf Basis der zur 
Drucklegung des Geschäftsberichtes vorhan-
denen Informationen gemacht wurden. Soll-
ten die den Prognosen zu Grunde liegenden 

Annahmen nicht eintreffen oder Risiken in 
nicht kalkulierter Höhe eintreten, so können 
die tatsächlichen Ergebnisse von den Prog-
nosen abweichen. Bei der Summierung von 
gerundeten Beträgen und Prozentangaben kön-
nen rundungsbedingte Rechendifferenzen auf
treten. Die Beilage zum Konzernbericht wurde 
mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt, um die 
Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben in 
allen Teilen sicherzustellen. Rundungs-, Satz- 
und Druckfehler können dennoch nicht ganz 
ausgeschlossen werden. Unser Ziel 
war es, die Beilage zum Konzern-
bericht möglichst leicht und flüssig 
lesbar zu halten. Deswegen wurde 
in den meisten Fällen auf Schreib-
weisen wie „KundInnen“, „Mitarbei-
terInnen“ usw. verzichtet. Selbstver-
ständlich sind in den Texten immer 
Frauen und Männer, ohne jegliche 
Diskriminierung, gleichwertig gemeint.

Anschrift: VIENNA INSURANCE GROUP AG
Wiener Versicherung Gruppe,
Schottenring 30, 1010 Wien
Telefon: +43 (0) 50 390-22000 

Internetseite – Online-Bericht
Diese Zeitung und auch der Konzernbericht 
2015 stehen Ihnen in deutscher und englischer 
Sprache zur Verfügung und können in beiden 
Sprachen auch als PDF-Datei von unserer 
Internetseite (www.vig.com) unter Investor 

Relations heruntergeladen 
werden.

Weiterführende 
Informationen 
im VIG-Konzern
bericht 2015
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20   V IG Auf eINeN BlICK

Von Weißrussland bis Bulgarien, von der Tschechischen 
Republik bis Georgien – Österreich und Zentral- und Ost-
europa sind tief in unserer DNS verwurzelt. Seit 25 Jahren 
ist die Vienna Insurance Group in CEE tätig. Mit rund 
50 Gesellschaften in 25 Ländern bedienen wir eine Region 

mit 180 Millionen potenziellen Kunden. Wir glauben an 
die Stärke dieser Region, an ihre Wirtschaftskraft und den 
unermüdlichen Willen der Menschen vor Ort, den Auf-
holprozess zu beschleunigen. Hier sind wir zu einer festen 
Größe geworden, hier sind wir als Marktführer zuhause. 

Österreich und  
Zentral- und Osteuropa –  
das ist unsere Heimat

Auf www.vig.com/GB2015  
finden Sie eine online-Version  
des Geschäftsberichts.

Für iPad gibt es die ir-App der ViG 
unter www.vig.com/iPad.
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HINWEISE Diese Beilage zum Konzernbericht 
enthält auch zukunftsbezogene Aussagen, die 
auf gegenwärtigen, nach bestem Wissen vorge-
nommenen Einschätzungen und Annahmen des 
Managements der ViEnnA inSUrAncE GroUP 
AG Wiener Versicherung Gruppe beruhen. An-
gaben unter Verwendung der Worte „Erwar-
tung“ oder „Ziel“ oder ähnliche Formulierungen 
deuten auf solche zukunftsbezogene Aussagen 
hin. Die Prognosen, die sich auf die zukünftige 
Entwicklung des Unternehmens beziehen, stel-
len Einschätzungen dar, die auf Basis der zur 
Drucklegung des Geschäfts berichtes vorhan-
denen informationen gemacht wurden. Soll-
ten die den Prognosen zu Grunde liegenden 

Annahmen nicht eintreffen oder risiken in 
nicht kalkulierter höhe eintreten, so können 
die tatsächlichen Ergebnisse von den Prog-
nosen abweichen. Bei der Summierung von 
gerundeten Beträgen und Prozent angaben kön-
nen rundungsbedingte rechendifferenzen auf-
treten. Die Beilage zum Konzernbericht wurde 
mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt, um die 
richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben in 
allen teilen sicherzustellen. rundungs-, Satz- 
und Druckfehler können dennoch nicht ganz 
ausgeschlossen werden. Unser Ziel 
war es, die Beilage zum Konzern-
bericht möglichst leicht und flüssig 
lesbar zu halten. Des wegen wurde 
in den meisten Fällen auf Schreib-
weisen wie „Kundinnen“, „Mitarbei-
terinnen“ usw. verzichtet. Selbstver-
ständlich sind in den  texten immer 
Frauen und Männer, ohne jegliche 
Diskriminierung, gleichwertig gemeint.

Anschrift VIENNA INSURANcE GRoUp AG
Wiener Versicherung Gruppe,
Schottenring 30, 1010 Wien
telefon: +43 (0) 50 390-22000 

Internetseite – online-Bericht 
Diese Zeitung und auch der Konzernbericht 
2015 stehen ihnen in deutscher und englischer 
Sprache zur Verfügung und können in beiden 
Sprachen auch als PDF-Datei von unserer 
internetseite (www.vig.com) unter investor 

relations heruntergeladen 
werden.

Bitte sammeln Sie 
Altpapier für das 
recycling.

Weiterführende 
Informationen 
im VIG-Konzern-
bericht 2015
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20   V IG At A GLAnCe

From Belarus to Bulgaria and from the Czech Republic 
to Georgia – Austria and Central and Eastern Europe are 
deeply rooted in our DNA. Vienna Insurance Group has 
operated in the CEE region for 25 years. We have around 
50 companies in 25 countries serving this region with 

180 million potential customers. We believe in the strength 
of this region, its economic power and the inexhaustible 
will of the people there to accelerate the  economic catch-
up process. We have become a constant institution there, 
and, as market leader, it is our home. 

Austria and Central 
and Eastern Europe –  
this is our home

an online version of the  
annual report is available at  
www.vig.com/ar2015

ViG’s ir app for the iPad is  
available at www.vig.com/iPad

as of March 2016
www.vig.com/ar2015

Imprint Media publisher and owner:
ViEnna inSUrancE GroUP aG
Wiener Versicherung Gruppe
Schottenring 30, 1010 Vienna
company register: 75687 f
commercial register Vienna
data Processing register code 
dVr no.: 0016705

Investor Relations
nina higatzberger
Phone: +43 (0) 50 390 21920
E-mail: nina.higatzberger@vig.com

General Secretariat
Sabine Stiller
Phone: +43 (0) 50 390 21062
E-mail: sabine.stiller@vig.com

Project coordination:
Sylvia Machherndl

Concept, art direction and editorial 
assistance: Mensalia Unternehmensberatung
English Translation:  
rr donnelley, language Solutions
Print: Gutenberg Gmbh, Wiener neustadt

nOTE this Supplement to the Group annual 
report includes forward-looking statements 
based on current assumptions and estimates 
that were made by the management of ViEnna 
inSUrancE GroUP aG Wiener Versicherung 
Gruppe to the best of its knowledge. Statements 
using the words “expectation”, “target” or 
similar formulations indicate such forward-
looking statements. Forecasts related to 
the future development of the company are 
estimates made on the basis of information 
available as of the date this annual report went 
to press. actual results may differ from the 
forecasts if the assumptions underlying the 
forecast prove to be wrong or if unexpectedly 

high risks occur. rounding differences may 
occur when rounded amounts or percentages 
are added. the Supplement to the Group 
annual report was prepared with the greatest 
possible care in order to ensure that the 
information provided in all parts is correct and 
complete. rounding,  type-setting and printing 
errors can nevertheless not be completely ruled 
out. our goal was to make the Supplement to 
the Group annual report quick and easy to read. 
For this reason, in most cases we have not 
used phrasing such as “he/she”, “his/
her”, etc. it should be understood 
that the text always refers to 
women and men equally without 
discrimination. 

in case of doubt, the German 
version is authoritative.

address: ViEnna inSUrancE GroUP aG
Wiener Versicherung Gruppe, 
Schottenring 30, 1010 Vienna, 
Phone: +43 (0) 50 390 22000

Website – online report
this paper and the Group annual report 2015 
are available in both German and English and 
may also be downloaded in both languages 
in PdF form from our website (www.vig.com) 
under investor relations. 

Please collect 
waste paper for 
recycling.

Further  
information is 
available in the  
VIG annual Report 
2015
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len Einschätzungen dar, die auf Basis der zur 
Drucklegung des Geschäfts berichtes vorhan-
denen informationen gemacht wurden. Soll-
ten die den Prognosen zu Grunde liegenden 

Annahmen nicht eintreffen oder risiken in 
nicht kalkulierter höhe eintreten, so können 
die tatsächlichen Ergebnisse von den Prog-
nosen abweichen. Bei der Summierung von 
gerundeten Beträgen und Prozent angaben kön-
nen rundungsbedingte rechendifferenzen auf-
treten. Die Beilage zum Konzernbericht wurde 
mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt, um die 
richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben in 
allen teilen sicherzustellen. rundungs-, Satz- 
und Druckfehler können dennoch nicht ganz 
ausgeschlossen werden. Unser Ziel 
war es, die Beilage zum Konzern-
bericht möglichst leicht und flüssig 
lesbar zu halten. Des wegen wurde 
in den meisten Fällen auf Schreib-
weisen wie „Kundinnen“, „Mitarbei-
terinnen“ usw. verzichtet. Selbstver-
ständlich sind in den  texten immer 
Frauen und Männer, ohne jegliche 
Diskriminierung, gleichwertig gemeint.

Anschrift VIENNA INSURANcE GRoUp AG
Wiener Versicherung Gruppe,
Schottenring 30, 1010 Wien
telefon: +43 (0) 50 390-22000 

Internetseite – online-Bericht 
Diese Zeitung und auch der Konzernbericht 
2015 stehen ihnen in deutscher und englischer 
Sprache zur Verfügung und können in beiden 
Sprachen auch als PDF-Datei von unserer 
internetseite (www.vig.com) unter investor 

relations heruntergeladen 
werden.

Bitte sammeln Sie 
Altpapier für das 
recycling.

Weiterführende 
Informationen 
im VIG-Konzern-
bericht 2015
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Umweltfreund-
liches Papier: 
Verwendet wurde 
Forest Steward-
ship council (FSc) 
zertifiziertes 
Papier aus vorbild-
lich bewirtschafte-
ten Wäldern.
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20   V IG Auf eINeN BlICK

Von Weißrussland bis Bulgarien, von der Tschechischen 
Republik bis Georgien – Österreich und Zentral- und Ost-
europa sind tief in unserer DNS verwurzelt. Seit 25 Jahren 
ist die Vienna Insurance Group in CEE tätig. Mit rund 
50 Gesellschaften in 25 Ländern bedienen wir eine Region 

mit 180 Millionen potenziellen Kunden. Wir glauben an 
die Stärke dieser Region, an ihre Wirtschaftskraft und den 
unermüdlichen Willen der Menschen vor Ort, den Auf-
holprozess zu beschleunigen. Hier sind wir zu einer festen 
Größe geworden, hier sind wir als Marktführer zuhause. 

Österreich und  
Zentral- und Osteuropa –  
das ist unsere Heimat

Auf www.vig.com/GB2015  
finden Sie eine online-Version  
des Geschäftsberichts.

Für iPad gibt es die ir-App der ViG 
unter www.vig.com/iPad.

Stand: März 2016
www.vig.com/GB2015
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ViEnnA inSUrAncE GroUP AG
Wiener Versicherung Gruppe
Schottenring 30, 1010 Wien 
Firmenbuch: 75687 f
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DVr-nummer: 0016705

Investor Relations 
Mag. (Fh) nina higatzberger
tel.: +43 (0) 50 390-21920
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Lektorat: texterei, Mag. Dagmar Jenner
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mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt, um die 
richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben in 
allen teilen sicherzustellen. rundungs-, Satz- 
und Druckfehler können dennoch nicht ganz 
ausgeschlossen werden. Unser Ziel 
war es, die Beilage zum Konzern-
bericht möglichst leicht und flüssig 
lesbar zu halten. Des wegen wurde 
in den meisten Fällen auf Schreib-
weisen wie „Kundinnen“, „Mitarbei-
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Anschrift VIENNA INSURANcE GRoUp AG
Wiener Versicherung Gruppe,
Schottenring 30, 1010 Wien
telefon: +43 (0) 50 390-22000 

Internetseite – online-Bericht 
Diese Zeitung und auch der Konzernbericht 
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Sprachen auch als PDF-Datei von unserer 
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werden.
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